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Die kaufmännische Mentalität 
Das Charakterbild des Kaufmanns: Initiative, Abenteuerlust, Korrektheit und Weltofienheit 


Von Dr. Friedrich von Poll, Berlin. 


Gerade in der deutschen Volksgruppe Westpolens 
macht sich der Mangel an geeignetem kaufmannischen 
Nachwuchs bemerkbar. In der stark landlichen Orien: 
nerung und Zusammensetzung der Volksgruppe mag 
dieses -zumeist begründet liegen: Tinerseits fenlt es an 
geeigneten Lehrbetrieben in den Stadten Posens und 
Pommerellens, andererseits 1st der ländliche Nachwuchs» 
zustrom zur Stadt traditionsmässig ungeeignet. Der Wille 
dieses Nachwuchses zur risikoarmen Angestelltensteliung 
im Genossonschaftse und Bankwesen gibt berechtigten 
Anlass zur Sorge für unseren kommenden Kaufmanns» 
stand: schon heute lassen sich Lücken nicht schliessen, 
geeignete Vertreterposten nicht besetzen, So möge 
dieser Artikel aus Verhaltnissen im Reich auch bei un. 
seren Kaufleuten, besonders auch den Angestellten, Aufs 
merksamkeit finden. 


Die Schriftleitung. 


Der Handel und die kaufmännische Leistung in der 
Volkswirtschaft werden gegenwärtig wieder viel erörterı. Es 
ist aber nicht Zweck dieser Darstellung, Stellung und Aufgabe 
dea Handels im Leben eines Volkes zu schildern. Auch über 
Ziele und Wege der kaufmannischen Berufsausbildung herrscht 
im allgemeinen Klarheit. Von den Grundsätzen einer rich- 
tigen Nachwuchsauslese für den Kaufnannsberuf kann man 
das aber kaum sagen. In den meisten Berufen stehen wir ja 
nach einem Zeitalter freier, im Grunde regelloser und weit- 
gehend dem Zufall ausgeseizier Berufswahl vor der ernsten 
Frage: Wie werden am besten die Erfordernisse eines regu- 
lierten Berufszugangs mit den menschlichen Neigungen und 
Fahigkeiten in Einklang gebracht? Für die kaufmannische 
Nachwuchsauslese lautet die Frage: Welche Art junger 
Menschenbrauchenwir, wennsiegute Kant: 
leute werden sollen? 

Zunachst müssen wir danu freilich eine Vorstellung dar- 
über haben, waa denn der Kaufmann eigentlich für ein Mensch 
ist oder was für ein Menschentyp er sein soll, Hier atosst man 
aber schon auf die vielfältigaten Ansichten. Sie zeigen immer 
wieder, dass beim Kaufmann die ühlichen, nach dem ausseren 
Tatigkeitsfeld oder nach Begriffen des erlernliaren Wissens 
abgeleiteten Wesens- und Leistungsmerkmale meist versagen. 
Das Charakterbild des Kaufmanns schwankt nicht nur in der 
Geschichte, sondern es schwankt auch immer innerhalb jeder 
wirtschaftlichen oder kulturellen Epoche. Zu allen Zeiten 
hörte und hört man das Schlechteste und das Beste über den 
Kaufmann. Bald ist er das Beispiel der grossen, die Wirtschaft 
lenkenden Personlichkeit, bald wieder der üble, am Ablauf 
des nationalen Schaffens parasitar sich bereichernde Geschafte- 
macher. Man sieht also: die Debatte um den Kaufmann 
ging immer um seine Personlichkeit. Sein Beruf kann ihn 


in jede Ebene des wirtschaftlichen oder nationalen Ge- 
schehens führen. Er muss überall seinen Mann 
stehen können. Die kaufmännische Tätigkeit und 
Leistung ist daher auch nicht vorwiegend nach einem genau 
umrissenen Fachwissen bewertbar, das den Lehenslauf auf 
eine bestimmte Linie festlegt. Für den guten Kaufmann und 
seine Bernfsleistung sind vielmehr bestimmte Charakterwerle 
und Eigenschaften entscheidend, die er „so oder so“, zum 
Guteu oder zum Schlechten, verwerten kann. 

Was also muss der Kaufmann sein und können? Die 
alteste Antwort scheint uns hier immer noch die klarste: Der 
Ke nmuwiewägen wand wagen Können — 
weder darf er das Wagen für das Wagen noch das Wagen für 
das Wagen hingehen. Man hat den Kaufmann — Clausewitz 
selber tat es — mit dem Strategen verglichen. Und wirklich 
ınnss er den schnellen Blick für plötzlich auftauchende Ge- 
gebenheiten mit dem Sinn für klare Plane verbinden; er muss 
schnell seine Mittel für ein bestimmtes Ziel organisieren 
können — aller Figenschaften, die zum Strategen gehören. 
Würde man aber den Strategen etwa mit dem vom Schreih- 
tisch aus organisierenden Generalatäbler verwechseln, so ware 
der Vergleich mit dem Kaufmann schon schief geworden. 
Denn der Kaufmann hat es meist weniger mit Planen und 
„Entwürfen zur Lenkung der Ware“ zu tun als vor allem mit 
dem Menschen und immer wieder mit ihm. Wir sind bei 
eivem wichtigen Kenuzeichen des Kaufmanns angelangt: 
Wer keine Neigung zum Umgang mit Men- 
achen, zur Gewinnung van Menschen fürein 
bestimmtes Ziel besitzt, wird selten seinen 
WegalsKaufmannmachen. Insofern unterscheidet- 
er sich wesentlich z. B. von dem in der Sache, in einer Kon- 
struktion, in ciner Forschung verhafteten Techniker oder 
Wissenschaftler; er begegnet sich mit dem Politiker, weil 
heider entscheidendes Handwerkszeug die Kunst der Psycho- 
logie ist. Und deshalb truf das Wort einer Tageszeitung aus 
einem besonderen handelspolitischer Anlass ins Schwarze: 
„Der Kaufmann ist ala Typ politischer als der Fabrikant.“ 


Die kaufmännische Initiative 


Dass die Kunst der Menschenbehandlung mit dem rechten 
Ahwagen der sachlichen und pezsönlicheu Möglichkeiten ver- 
bunden ist, braucht kaum erlautert zu werden, Wir wissen 
im übrigen, dass Paychologie aueh eine gefährliche Kunst 
werden kann — gefährlich fiir den Psychologen selbst, für den 
Kanfmann, den Politiker, den Rechtsanwalt oder den Arzt. 
Für den Kaufmann bleibt entscheidend, dass er über allem 
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Wagen und Wagen selbst kein Schaukler ohne Ziel wird, dass 
er sich in vollem Umfang die Gewalt und Stosskraft dea 
Wagens bewahrt — wie auch jeder Politiker, der kein Schau- 
kelpolitiker werden will. 


Als vor kurzem Staatssekretar Brinkmann die Privat- 
initiative an die Front der nationalen Wirtschaft rief, hat 
er damit die reizvolle Aufforderung an den Unternehmer ver- 
hunden, er müsse gefahrlich leben können. Das ist ein Wort 
für den jungen Kaufmann, für den man hinzufügen könnte: 
„Lebe gefahrlich,aberwissee,dassdudieGe- 
fahr selbst tragen musst!“ Denn es gehört zum 
Wesen des Kaufmanns — der noch was werden und nicht Er- 
haltenes nur bewahren will —, dass er ein ständiger An- 
greifer, Draufgänger und achliesslich ein Alleinkampfer ist. 
Der schnelle Entschluss, das Gefühl für das Mögliche, das 
wagemutige Zupacken bleibt im kaufmännischen Leben überall 
entscheidender als alle Hilfsmittel einer umfassenden Orga- 
nisation, eines grossen Apparats von Rück- und Nebenver- 
sicherungen, Dabei ist es zu guter Letzt gleichgültig, oh dieser 
Kaufmann für seine Ware und Leistung inmitten eines frem- 
den Landes, unter fremden Menschen sich Anerkennung ver- 
schaffen muss oder ob er sich neue Absatz- und Arbeitsgebiete 
im unablassigen Kampf um die Gewinnung seiner eigenen 
Volksgenossen erobert. Zum Unterschied vom technisch ab- 
gestellten Betrieb, von allen Verwaltungsapparaten steht und 
fallt die kaufmännische Arheit mit der achnellen, praktischen 
Entscheidung. 


Wir müsaen hier einen haheliegenden Einwand begegnen: 
Man könnte sagen, dass wir daa Bild eines Kaufmanns aus 
vergangenen Entdeckerzeiten zeichnen, nieht aher seiner 
heutigen Arbeit, die weder im Inland noch im Ausland um 
Organisation, um Zusammenarbeit, um Behörden, Formulare 
Au EH Ee, 
gegenwartige Schwierigkeiten oder Sanderheiten in den 
Handelsbetricben schildern, sondern die Anlagen junger 
Menschen andeuten, die Kaufleute werden und sich als Kanf- 
leute durchsetzen wollen. Dehrigens ist es eine verbreitete 
Fehlmeinung, als sei zu allen Zeiten der Kaufmann frei von 
RO roman son Er" E EIER Ge Zoll 
und Verkehrsschranken früherer Jahrhunderte lehrt das Ges 
genteill Nur eine verhaltnismässig kurze Spanne der „Als- 
Ob-Politik eines freien Wirtschaftsverkehrs“ zwischen den 
Völkern hat zu der Auffassung verführt, ala sei es normal, 
dass der Kaufmann nur ohne staatliche oder zwischenstaat- 
liche Hemmungen und Schranken arbeiten konne. Selbstver- 
atandlich ist es schwer für den Kaufmann, sich im Gestrüpp 
von Vorschriften und Hemmnissen zurechtzufinden, die ohne 
Frage dem Wesen seiner Arbeit fremd rind. Aher ebenso klar 
ist das andere: dass Menschen, die das schnelle Zupacken, 
das selbstsichere Wagen verlernen, die sehwankend, unsicher 
und furchtsam werden, gerade heute weniger Erfolg haben 
werden als der vollblütige Typ der optimistischen Kaufmanna- 
persönlichkeit. 


Es mag ferner schwer scheinen, als hatten wir im Kauf- 
mann das Bild des Einzelgangers, des in der sozialen oder 
nationalen Gemeinschaft nicht verwurzelten „Condottieri“ 
entworfen. Aber in der deutschen Volksgemeinschaft kann es 
heute kaum Menschen geben, die sich durch berufliche Eigen- 
schaften in den ahsoluten Gesetzen der Bindung nnd des 
Dienstes an der Gemeinschaft beeinflussen lassen. Was wir 
hier sagten, berührt nicht diese letzten Bindungen und darf 
sie nicht herühren. Der Kaufmann ist im Nationalen und 
Volksgemeinschaftlichen genau so verwurzelt wie jede echte 
und runde Persönlichkeit. Denn wir können uns heute keine 
lebendige Persönlichkeit vorstellen, die die Wurzel ihrer Ent- 
wicklung nicht in den Beziehungen zu den Volkagenossen 
und zu ihrer Nation sieht; wir empfinden die ausschliessliche 
Hingabe jeder Lebensregung, aller Interessen etwa an ein 
exklusives Forschungswerk vielleicht ais heroisch, nicht aber 
als wesentliches Kennzeichen einer vollen Persönlichkeit. 
JedePersönlichkeitwurzeltinder Gemein- 
schaftundlehtausihr. 


Die Lust zum Abenteuer 


Gehört zum jungen Kaufmann die Freude am Allein- 
kampf, so müssen wir fragen, ob in der heutigen Jugend- 
erziehung, — und zwar in der vorberuflichen — diese Eigen- 
schaft genügend gepflegt wird. Wahrscheinlich werden wir 
die Frage nicht allgemeingültig beantworten können. Eines 
aber hörten wir oft von den Kaufleuten: dass heute der junge 
Mensch zu einer selbatverstandlichen Einordnung in die Ge- 
meinschaft, zur Leistung auch des kleinsten Dienstes für eine 
grössere Sache, zum freien, sicheren und doch selbatbeachei- 
denen Auftreten mit*Erfolg erzogen wird; in dieser Hinsicht 
habe sich der Nachwucha gegenüber früher wesentlich ver- 
hessert, 


Uns scheint es aber darüber hinaus für jede E D 
besonders wichtig, in Spiel und Leben der Jungen die alte 
Soldatenregel standig zu üben: Lieber falsch als gar nicht 
handeln und auf Befehle warten. Wer den Jungen lehrt, 
danach zu handeln, entwickelt seine Freude an der Allein- 
Verantwortung, spricht in ihm den künftigen Soldaten, Poli- 
tiker, Erfinder, epricht alle wagemutigen Typen an, also auch 
den künftigen Kanfmann, 


Wir wollen aber noch für die Entfaltung einer wichtigen, 
damit verwandten Eigenschaft sprechen: für den Reiz des 
jungen Menschen am Unbekannten, die Neigung zur Weite, 
ja die Lust zum Abenteuer. Wir wissen, dass dem entgegen- 
gehalten wird, diese Eigenschaften widersprächen dem ur- 
deutschen Trieh zur Tiefe, zum Gründlichen, zur Beschran- 
kung in allem Aeusserlichen. Aber aus der Lust zum Aben- 
tener wird spater die Frende an der Eroberung den Unbe- 
kannten; sie kann sich je nach der Anlage des Menschen in 
die Tiefe oder in die Weite entwickeln, und in beiden Ebenen 
haben deutsche Menschen gleichermassen Grosses erreicht. — 
Es schien uus hedeutsam, dass vor kurzem ein Reichssieger 
aus einem kanfmannischen Betrieb in Hamhurg bekannte, er 
habe diesen Beruf ergriffen, weil ihn Bücher über grosse 
Kaufleute heeindruekten, die in fernen Landern mit fremden 
Menschen arheiteten nnd mit Frfolg und Anaehen in die Hei- 
mat zurückkehrten, und weil er in Hamhurg solche Kanfleute, 
braungebrannt und mit den Zeichen ferner und merkwürdiger 
Erlebnisse im Auge, heimkommen sah. Wen solche Erachei- 
nungen berühren, wer Freude daran empfindet, fremde Men- 
schen zur Zusammenarbeit mit sich zn bringen, sie für seine 
Aufgabe zu erobern —- der hat das Zeug zum Kaufmann. 


Strenge der Ausbildung 


Weil immer der Draufgänger, der Angreifer gern unter 
die Kuufleute ging, kamen in aeinem Gefolge auch voni jeher 
die Ansgeier, die Schleicher und Kriecher mit. Und da An- 
griffelust und Leichtsinn nur zu oft miteinander gehen, glaubt 
mancher junge Kaufmann, mit einem grossen Caup 
atott mit harter Arbeit seinen Weg machen 
zukönnen. Darum liegt wohl eine alte, praktische Weis- 
heit in der bekannten Niichternheit und Strenge der Kauf- 
mannsausbildung: nirgendwo wird melır auf korrekte Klein- 
arbeit, auf die „Kalligraphie im grossen und kleinen“, ge- 
achtet als in einer guten kaufmännischen Lehre. In der 
Pedanterie des erfahrenen alten Prokuristen liegt ein wich- 
tigea Korrektiv dafür, dass die guten, die mutigen Eigen- 
schaften junger Kanfleute nicht auf Abwege geraten, dass sie 
von früh auf durch scharfste Disziplin und Ordnung im kleinen 
und grossen in Zucht genommen werden. 


Freilich muss man sich fragen, ob heute Draufgängertum 
nnd Angriffelust die entscheidenden Kennzeichen unseres 
kaufmannischen Nachwuchses sind, ob nicht andererseits ihm 
viel innere und äussere Haltung gelehrt werden müsste! Nach 
der Beantwortung dieser Frage muss ea sich richten, ob dag 
Schwergewicht der kaufmannischen Lehre auf die Uebung von 
Disziplin und kaufmännischer Ordnung zu legen ist oder auf 
die Entfahung des unternehmerischen Wagemuts, der Frende 
am Kampfen un an der Alleinverantwortung im Kampf. 


Nr. 5 
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Kaufmann mitten im Dorf 


Ein Zwiegesprach von Dr. Bruno Brell 


Personen" 
1. Peter, ein junger Volksgenosse, 
2. Hannelore, seine Braut. 


H.: Ach, Peter! Fabelbaft! Ist dos eine prachtige Landschalt! 

P.: Ja, siehst du! . Und dieses Dorf hier unten, wie gefallt 
dir dus? 

H.: Schon! Das liegt so traulich, die Hauser cingebettet in die 
grünen Massen der Obstbaume, der Linden und Kastanien. 

P.: Und nun sieh mal das Dach mit den zwei Schornsteinen, 
da vor der Kirche . . . 

H.: Ach, Peter ... ich ahne , Ist das euer Haus? 

P.: Erraten, Mädchen! Unter diesem Dache wurde ich geboren! 
Und nun komm! 

H.: Ach, Peter, nicht doch! Warte noch! Du musst mir manches 
nochmal erzahlen, jetzt, wo ich dein Dorf und euer Haus vor mir 


Bee... rstehe ich nicht . . . 
Ri: ? Was verstehst du nicht? 
H.: Ja, so schon dein Dórfchen ist, wie es hier liegt, grün: 


umbuscht, vor der weiten, sonnigen Landschaft, so klein ist cs 
uuch. 

P. (etwas vorwurfsvoll): Klein? Ja. 
Fehler in deinen schönen Augen! 

H.: Nicht gektunkt sein! Nein, aber meine Flochachtung vor 
deinem Vater steigt. Wenn er Kaufmann ist, hier, ın diesem ent, 
zückenden, aber . . . verzeih' schon! . . . kleinen Dörfchen, wie hat 
er nur dem Studium und alles das bezahlen können?! 

P: Was weisst du, was wisst ihr alle von so cineın Laden auf 
dem Lande, von so einem Kaufmann mitten im Dorf! Millionar 1st 
er natürlich nicht, mein lieber Alter. Aber zum Sattessen hat es 
noch immer gelangt, für die beiden Alten und nuch für mich und 
meine Geschwister. 

H.: Und da liegt euer Geschalt. 

P.: Ja. Es ist nicht gross; es hat nur ein einziges Schaufenster. 
Das hast du oft dekoriert, sugtest du. 

P.: In den Ferien immer. Das hat manchmal einen Kampf ge: 
kostet mit Vater. 

Wieso? 

P.: Vater hat wahl Blick fur alles Neue und geht gern mit der 
Zeit. Aber in der Schaufensterdekoration hielt er am Gewobnten 
fest, und . . . das war nicht immer schon. 

H.: Und da kam der moderne Herr Sohn .. . 

P.: Nein) Gar nicht „modern“ — wenigstens nicht in Ganse: 
füsschen, Aber schon recht früh ging mir der Blick dafür auf, dass 
es falsch ist, einfach ein paar verstaubte Atrappen ins Fenster zu 
stellen, ein paar Plakate im den Hintergrund, die in Farbe, Schrift 
und Bild nicht zueinander pussen Bei Vater war cs nie so schlimm. 
versteh’ nur! Aber du kannst oft auf dem Lande beobachten, dass 
die Kaufleute ihre Schaufenster vernachlassigen, 

H.: Die Kunden kommen ja doch, mussen ja kommen. 

P.: Ja, mit dem Kleinkram! Wenn aber das Geschaft nicht auf 
der Höhe ist, ungepflegt und staubig wirkt, dann kaufen sie lieber 
in der Stadt ein. Auf ausserste Sauberkeit — auch im Schaufenster — 
hat Vater immer gehalten. Aber dass er das Fenster oft ändern muss 
und seinen Leuten im Dorf neue Waren mit der gleichen Hingebung 
und Liebe im Fenster zeigen muss, wie es ın der Stadt geschieht, 
dazu hat er sich erst in letzter Zeit durchgerungen. 

H.: Du mit deiner künstlerischen Begabung hast sicher schöne 
Fenster gemacht. 

Man braucht dazu nicht Kunstler zu sein. Jeder Kaufmann 
kann das, wenn er nur will und Liebe zur Sache hat. Lin puar 
Quadratmeter Dekorationspapier, ein Staublappen, und dann ist die 
hübsch gepackte Ware bald angeordnet. Dazu gehört nur etwas 
Zeit, und die nehmen sich leider nicht alle Kaufleute auf dem 
Lande, — Aber mein lieber Alter Herr, der hat es eingesehen, dass 
em Schaufenster im Dorf eine doppelte Bedeutung hat. 

a, Doppelte Bedeutung? Als Werbemittel, nicht wahr? Und 
weiter? 

P.: Als Ausdruck dörflicher Kultur! Wenn sich jetzt die Bes 
strebungen, die sich als „Schönheit der Arbeit“ in den meisten 
deutschen Betrieben durchgesetzt haben, auch auf „das schöne Dorf" 
erstrecken. dann wird da der Kaufmann auf dem Lande viel mit 
helfen können und — miissen! 

H.: Weisst du, Peter, auch in meiner Heimat bahe ich mich oft 
vewundert, wie unsere schönen Dörfer zuweilen durch hilssliche 
Kuufladen verschandelt werden. 

Dann wirst du nachher angenehm überrascht sein, wenn du 
unsern Laden siehst, Die hässlichen Emailleschilder, mit denen 
früher die ganze Ladenfront bepflastert war, hat Vater abreissen 
lassen und seinem Geschaft ein Gesicht gegeben, das sich schen 
lassen kann. Oben, über Fenster und Tur, die Firma in klarer, 
schöner Schrift. Der Hausanstrich ist auf der Geschaftsseite heller 
abgesetzt, aber doch passend zu der Farbe des ganzen Hauses. Dann 
hat er das Schaufenster grösser machen lassen, fast bis zur Erde. 
H : Und das ist immer schon dekoriert. 

P.: Ja. Und nun sind die ganzen Schilder und die ublichen 
Hinweise „Kaffee, Tee, Kakao” usw. überflüssig. Jeder, auch wer 
im Auto über den Dorfplatz fahrt, sieht sofort, wo der Kaufmann ist. 


Das ist hoffentlich ken 


L: Es ist ja eigentlich ganz klar, dass die Reklameschilder der 
grossen Fabriken für Markenartikel im Dorf nichts zu suchen haben. 
Die Schilder wurden grell und auffallig gemacht, damit sie in der 
Stadt, in dem Getriebe der Geschaftsstrassen auffallen solien. 

P.: Und deshalb possen sie nicht in das ruhige, stille Dorf Da 
wirken sie fremd und hasslich. — Uebrigens, bist du fertig? Können 
wir gehen? 

H.: Gleich, Peter. — Vielleicht ware es doch besser gewesen, vors 
her zu schreiben und deine Eltern vorzubereiten, duss wir heute 
kommen 

P.: Ach, lass mir doch die l’reude! 
H.: Ich bin so aufgeregt . . 

P.: Das gibt sich, Wenn wir nachher bei Mutter sitzen und 
essen und trinken, dann hast du den grossen Augenblick überstanden 
und (scherzhalt pathetisch) den Fuss über die Schwelle deines zweiten 
Elternhauses gesetzt. 

H.: Ja, Peter, nur noch zwei Minuten, dann gehen wir 
Die Schwelle... Weisst du, als Vater die ganze Fassade 
seres Ladens neu machen liess — es ist noch gar nieht so lanye 

er —, da liess er eins unangetastet, und daran durften die Hand, 
werker nicht rühren: die Schwelle zum Geschaft — oder besser, die 
Steinstufe unten an der Ladentür. 

arum? 

Unser Geschaft stammt schon vom Grossvater, und in den 
vielen Jahren ist der Stejn abgetreten; wo früher eine 
gewesen ıst, da haben die Tüsse der Kunden ihn rund gewetzt, 
jeder Kunde brachte ein Stückchen Geschuftserfolg, eiñ paar Pfennige. 
ein paar Groschen, ein paar Mark . . . 

H: Und nun ist die Steinstufe fur deinen Vater die Schwelle 
des Gl 

Jun Mutter stammt 


eks, ja? 
.: Ja, und nicht nur des geschaftlichen Glücks. 

aus der Stadt. Als junges Mädchen war sie hier zu Besuch bei 

Pfarrers, kam in den Laden, wollte etwas kaufen und — 

H.:. . . so trat sein Glück über die Schwelle . 

.: So lernten sie sich kennen. Und nun mochte ich, du sollst 

nachher ein paar Schritte vorgehen und zu Vater als Kundin in den 

Laden treten, eine Kleinigkeit kaufen .. . 

H.: Ach, herrlich! Du, Peter, das ist ja... Das ist schen! 
Das mache ich! .. . Was sollt ich kaufen? Warte mal... 

P.: Was du kaufen sollst? Suche dir ın alier Ruhe etwas aus! 
Es ist genug da, du wirst staunen. 

H.: Gewiss! Kolonialwaren: Kaffee, Zucker, Tee, Kakao. 
sugtest du ja schon. 

P: Aber auch Schokolade und Konfitüren, und Seite, Parfüm 
und alles, was eine junge Dame zur Schönheitspflege braucht. 

` Wie? Das habt ihr alles? Im Dorf? 

P.: Mehr als das! Tabakwaren: Zigarren, Zigaretten, Rauch: und 
Kautabak. Wenn du den mal probieren willst... 

H.: Pfui, Peter! 

D: Weine und Spirituosen, vom einfachsten Weissen bis zum 
feinsten Markenlıkör. 

H.: Das ist ja zu verstehen, Denn mit dem Geschaft ist doch 
Gastwirtschaft verbunden, wie fast überall auf dem Lande. 

Es kommen noch Eisenwaren dazu: Spaten, Harken, Torken, 
Schlösser, Scharniere, Nagel; und weiter Haushaltswaren: Teller, 
pie, Tassen, Schüsseln, alle mäglichen Burstenwaren, Pinsel usw., 
Lederwaren, Peitschen. 

H.: Hor auf! Das ist ja kaum zu glauben! 

.: Endlich Kohlen, Briketts und Brennholz. 
.ı Nun weiss ich erst recht nicht, was ich kaufen soll. 

P.: Kaufe eine Ansichtskarte mit m Ausblick, den wir hier 
vor uns haben. Denn Papiers und Schreibwaren, Tinte, Beste 
und Ansichtskarten findest du auch. 

H.: Das ist ja ganz anders als ein Geschaft in der Stadt. 

P.: Jo, das ist es! Und das setzt voraus, dass der Inhaber alle 
Waren kennt, um sie für den richtigen Zweck verkaufen und seine 
Kundschaft beraten zu können. 

D Nudeln und Haferflockan. Nagel und Briefpapier. Likör und 
Sensen. Das gibt ja eine ganze Menge Warenkenntnis, die nötig ist. 

P.: Finmal hatte einer von Vaters Lehrlingen einer Siedlerirnu 
ein Türschloss verkauft, hatte aber nıcht gefragt, nach welcher Seite 
dio Tur aufgeht, Er wusste noch nicht, dass es rechtsseitige und 
linksseitige Schlosser gibt. 

H.: Was für Schlosser? Rechts? Links? 

P.: Aber Hannekind, das ist doch klur! Wenn dus Schloss an 
der rechten Seıte der Tür sitzt, muss es doch anders konstruiert 
sein — denke nur an den Türdrücker! — als wenn es links sitzt. 

H.: Stimmt. Aber das hatte die Siedlerfrau doch sagen müssen. 

P.: Die hatte wahrscheinlich auch keine Ahnung. Und deshalh 
muss der Kaufmann Fachmann genug sein, dass er die Schwierigkeit 
kennt und eben das Richtige verkauft. Sonst gibt es Aerger und 
Umtausch; zunachst aber für den Kunden ein paar Kilometer Weg, 
um umtauschen zu können. Stelle dir den Krach vor, als der Siedler 
nm nächsten Tage das Schloss umtauschen kam. 

H.: Man muss staunen, was dazu gehört, Kaufmann auf dem 
Lande zu sein. Wer nichts davon versteht, denkt, es ware der 
einfachste Beruf von der Welt, dem Kunden über den Ladentisch 
zu geben, was er eben verlangt. 


Das 
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P.: Und dann kommt die weitere Schwierigkeit der Auswahl 
dazu. Die vielen Warengattungen in solch einem Dorlladen erfordern 
an sich schon eine ganz runde Summe an Kapital, um sich genug 
Ware hinlegen zu können. i 

H.: Das kann ich mir denken 

P.: Ja, und Was heisst „genug“? Auswahl soll sein. Besonders 
wenn im Juni/Juli die Sommergaste aus der Grassstadt kommen. 
Die machten im liebsten hier dieselbe Auswahl haben wie im Tech, 
geschäft in der Stadt. 

H.: Das geht natürlich nicht, 

P.: Nein. Aber mache ihnen dus klar! Und schliesslich darf 
die Auswahl auch nicht zu beschrankt sein. Denn sonst gehen selbst 
die ortseingesessenen Kunden zur Konkurrenz in der Stadt über und 
lassen sich von einem Versandgeschaft schicken, wus sie brauchen. 


H.: Also: grosse Auswahl, auch beim Kaufmann auf dem Dorf! 
P.: Und deckt er sich zu stark ein, dann bleiben die Sachen 
liegen; denn der Abnehmerkreis ist doch immer nur verhaltnis: 


massig klein. Werden die Waren aber alt, besonders Lebensmittel, 
Schokolade ven, dann ıst es noch schlimmer! 

H : Nicht zu wenig, nicht zu viel! Eine feine Kunst! 

P: Du verstehst, dasa nur ein erfahrener, kluger Kaufmann du 
durchfindet. Sollst mal meinen Vater sehen. Der hat das heraus! 
Der versteht sein Geschaft! 

H: Wer wie dem Vater die jahrelange Erfahrung hat, weiss, 
wieviel er bestellen und absetzen kann. 

P: Wieviel und Was! Was er kauft, wenn Neues angeboten 
wird. Das zu wissen, ist auch eme Kunst. Als er von der Messe 
zurückkam, da ging sofort die Beratung mit der Mutter los. In vielen 
Dingen des ländlichen Haushalts kann sie ihm wundervoll raten 

H.: Und dann spricht er mit ihr durch, was er gesehen hat? 

P.: Alles. Meistens fährt sie mit zur Messe. Und was sie da 
aussuchen, und auch sonsk von den Vertretern bestellen, das sind 
nachher die Dinge, die das Dorf und seine Umgebung zu kaufen 
bekommt. 

H.: Und die Eltern wissen, was die Leute haben wollen. 

P.: Mehr, Hannelore! Auch was die Leute haben sollen! Merkst 
du den Unterschied? Was der Kaufmann im Dorf aussucht, ist fur 
seine Kunden entscheidend, viel mehr als in der Stadt. Er hat es 
viel mehr ın der Hand, sie zur gediegenen Ware hinzuwenden, zu 
erziehen, wenn ich so sagen darf, oder dem Schund verfallen zu 
Jassen. 


! Eine schöne Kulturleistung. Aber immer im Rahmen des 
Möglichen, nicht wahr? 
Selbstverstandlich! — Und wie schon ist es, wenn der Kauf: 

mann durch jahrelange, treue Arbeit das Vertrauen seiner Kunden 
gewannen hat. Sie kennen dn alle. Vater ist hier im Dorf aufge- 
wachsen. Wenn er nun Neues bringt, einen andern Werkstoff als 
den gewohnten, neue Nahrungsmittel, 2. B. bisher unbekannte Fisch: 
konserven, dann geht das Fragen los, und das Erklären nimmt kein 
inde, 

H.: „Was der Bauer nicht kennt .. 
Sprichwort? 


a“, wie heisst doch das 


P.: „Wat de Buer nich kennt, dat frett het nich.” Aber das 
stimmt nicht. Wenn der Kaulınann ihn richtig berat, greift er schon 
zu. Er muss nur das Vertrauen haben, dass der Kaufmann ihn gut 
versorgt. 
H.: Und eure Landsleute haben es?! 
Vater hat sie auch in anderer Hinsicht oft gut beraten. 
Manche von ihren Traeugnissen bringen sie ihm; das meiste geht 
natürlich nach der Stadt. Wie oft hat er ihnen da guten Rat gegeben 
in bezug auf das Obst, die Butter und die Eier. Ér hat ihnen klur: 
gemacht, was Veredelung und Sortierung hedeuten, wie dadurch die 
Ware begehrter, ansehnlicher und schliesslich wertvoller wird 
H.: Das hat dann sicher lange Debatten gegeben im Laden und 
in der Gaststube, nicht? Aber er kennt ja alle, ganz anders als iu 
der a 


.: Es ist schon, wenn der Kaufmann jeden Kunden kennt, gewiss. 
Aber es steckt auch eine gewisse Gefahr darin. 
H.: Gefahr? Wieso? 
Wenn der Landkaufmann nicht sehr auf sich selbst auf 
passt, dann lasst er sich leicht gehen. Im Gesprachston, in seinem 
ganzen Verhalten, manchmal in seinen Acussern stellt er sich auf 
seine landlichen Kunden ein, wird ein bisschen salopp, und . . . nic» 
mand nimmt ihm das übel, im Gegenteil: die Landleute wollen ihn 
gar nicht so tıp:top, wie der Stadtkaufmann sein muss. 

H.: Und die Gefahr? Von mir aus kann dein Alter Herr ruhig 
eine Joppe tragen und ohne Schlips gehen. Ich sehe da keine Gefahr 

P: Aber die Sommergastel Wenn die aus der Grossstudt auf 
das Land und an die See kommen, dann sind sie entsetzt, wenn der 
Landkaufmann seine urgemutliche Art auch ihnen gegenüber walten 
küsst, Wenn er sich ruhig mit anderen Leuten weiter unterhalt, 
wahrend die Gnädige aus der Stadt durau! wartet, von ihm bedient 
zu werden. 

H. (lacht): Und dann wird sie bose! 

P.: Ja! Und mit Recht. Auch der Kaufmann mitten im Dori 
muss die geschickten Methoden in der Behandlung fremder Men- 
schen beherrschen, wenn er auch spielend mit den ihm bekannten 
Dorfeinwohnern fertig wird! Er mag mt seinen Bauern auf du und 
du stehen, aber Fremden gegenüber muss er immer die Ilaltung 
wahren. 


Ist das so schlimm? 
Ja, Hannelore! Die Grenzen zwischen Land und Stadt 
verschwimmen und verschwinden mehr und mehr. Was meinst du, 
wieviel Autos in der Reisezeit vor unserm Laden halten. Es werden 
immer mehr. 

H.: Habt ihr viele Lehrlinge? 

Immer nur einen, und den bildet Vater selber aus. 

seine Stifte, die können was! 

H.: Warenkenntnisse, nicht wahr? 

.: Und manches mehr ist nötig: die Gewerbeordnung, dus 
Handelsgesetz, Preisvarschriften, Steuerwesen. Alles das, war der 
Kaufmann ın der Stadt wissen muss, das gilt hir den Kaufmann auf 
dem Lande genau so. Da gibt es viel zu lernen und — keine Ber 
zufsschule! 


Und 


Verkäufer — Kundendienst 


Von Dipl.Hdl. 1 


Arbeitgeber ist nicht der Geschaftsinhaber, sondern in 
Wirklichkeit die Kundschaft! Seien Sie deshalb jedem Kunden 
gegenüber so gefallig, freundlich und entgegenkommend wie zu 
Ihrem Betriebsführer. Die Höhe der Tageslosung, die Ihrem Betriebs: 
führer neben anderen Beurteilungsgrundsatzen sagt, ob Sie tüchtig 
sind oder nicht, ob sich die Ausgaben für Ihr Gehalt lohnen oder 
nicht, hangt mit davon ab, wie Sie die Kunden bedienen. Können Sie 
d Tageslosungen dauernd steigern, wird sich auch Ihr Gehalt vers 

essern. 

Beobachten Sie den Kunden schon beim Eintreten. Wenn 
Sie einigermassen geschickt sind, erkennen Sie die verschiedenen 
Eigenarten der Kunden und wissen sofort, wie Sie sich darauf 
einzustellen haben. Die eine Kundin ist ernst und würdevoll, sie legt 
sich Zurückhaltung auf, sie will durchaus höflich bedient werden, die 
andere Kundin betritt das Geschaft mit fröhlichen Gesicht, nickt 
dem Verkauier freundlich zu, und man merkt ihrem Verhalten und 
ihren Worten an, dass sie sich ungeniert gibt, sie will keine kühle 
Höflichkeit, sondern freundliche, nette Bedienung. Ein dritter Kunde 
kommt ellıg herein, ein junger Mann. Man merkt es seiner Unruhe 
an, duss er rasch bedient sein will. Sein Gegenteil ist der andere 
Kunde, etwa ein Bauer oder ein Farster, der langsam, ruhig und ges 
ınessen den Laden betritt, sich nicht vordrangt, sondern interessiert 
die Auslagen betrachtet. Er fragt nach diesem und jenem und lasst 
sich gerne etwas erklaren. Eine eilige und wortkarge Bedienung 
würde ha vor den Kopf stossen. 

Chancen (d. b. Aussichten), für Mehrverkauf sind immer 
gegeben, wenn man bei jedem Verkauf darauf achtet, ub man etwas 
zuempfehlen kann. Man erzielt keinen zusatzlichen Verkauf, wenn 
man den Kunden fragt: „Sonst noch etwas?“ Mit solchen allgemeinen 
Fragen St man den Kunden die verneinende Antwort geradezu in 
den Mund. 

Man muss vielmelir dnrauf achten, was der Kunde kauft und 
ihm dazu etwas Passendes zueinpfehlen. Dabei ist darauf zu achten, 
dass der angebotene Gegenstand nicht allzu teuer ist. Je billiger 


eder, Solingen. 


dieser Artikel ist, desto eher cntschliesst sich der Kunde zu einem 
zusatzlichen Einkauf. Kunden, bei denen wir wissen, doss sie nicht 
auf den Pfennig zu sehen brauchen, legen wir mit der Frage: „Durf 
ich Ihnen mal was Neues zeigen?" irgend etwas vor, was neu hereitts 
gekommen ist. 


Dauerkunden zu gewinnen muss eine Ihrer Hauptaufgaben 
sein. Jeder Dauerkunde ist ein Baustein Ihres Geschaftes. Je mehr 
zuverlässige Bausteine Ihr Geschaft hat, desto besser steht es da, und 
damit ist zugleich seine Zukunft gesichert, Dauerkunden sind solche, 
die ihren gesamten Bedarf dauernd bei uns decken und nicht nur ge: 
legentlich zu uns kommen, wie es z. B. bei der T.aufkundschaft der 
Fall ist. Dauerkunden ans Geschaft zu fesseln, ist sehr schwer, da 
man sich auf die Treue der Kunden nicht allzu sehr verlassen darf 
Eine kleine, vielleicht unbewusste Taktlosigkeit oder ein Aerger, von 
dem wir nichts erfahren, genügt, um Kunden abspringen zu lassen. 
Wir müssen also standig bemüht sein, neue Dauwerkunden zu ger 
winnen. Aus diesem Grunde muss jeder neue Kunde, der zu uns 
kommt, mit besonderer Aufmerksamkeit bedient werden, damit er 
wieder zu uns kommt und damit Stammkunde wird. 


Einpacken will gelernt sein. Ein nettes Packchen zurecht» 
zumachen oder gar einen Geschenkkarton zu verpacken, erfordert 
eine Technik, die in vielen Geschaften noch besser entwickelt sein 
sollte. Ebenso wenig wie man etwa zur Reparatur gebrachte Sachen 
in Zeitungspapier gewickelt zurückgeben darf, sollte man Geschenk» 
artikel nicht heblos in braunen Papier mit einer gewöhnlichen Korde! 
verpacken. Man kann von der Art der Warenverpuckung Rück- 
achlünse auf die Sorglall ernen (ON OIM ea alahan E 
Hilfsmittel, eine gekaufte Ware hübsch zu verpacken, wie z. B. far: 
hıges Seidenpapier, Geschenkkartons, tarbige Watte, Gluspapier, 
farbiges Rasthand oder Gold: und Sılberkordel, Siegelmarken als 
Aufkleber oder als Anhanger usw. 

Fleiss ist eine Pflicht, die jeder Verkaufer, jede Verkäuferin 
erfüllen kann, auch wenn sie sonst nicht besonders befahigt ist. Es 
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darf kein untütiges ITerumsiehen im Laden geben. Wer Arbeit sucht, 
tindet immer etwas zu tun. Da gibt es zu süubern, zu ordnen, um: 
zupacken, auszupacken, wegzuräumen, die Ausloge kann irgendwie 
verindert werden, ein Regal wird nachgesehen usw. Iin Laden, 
der in jeder Hinsicht gepilegt wird, macht auf die Kunden einen 
einladenden Eindruck, und er hilft verkaufen, denn in einem blitz: 
hlanken, sauberen Geschaft kaufen die Kunden lieber als wenn 
Unordnung und Unsauherkeit herrschen. 

Gleichgültigkeit und Unhöflichkeit sind die haufigsten 
Untugenden der Verküufer im Urteil der Kundschaft. Diese beiden 
Untugenden zeigen sich bereits in unfreundlicher Regrussung der 
Kunden; ferner darin, dass sich Verkaufer in ihrer augenblicklichen 
Tatigkeit nicht stören lassen, wenn ein Kunde das Cieschaft betritt, 
im Unterlassen kleiner Aufmerksamkeiten, in Nachlüssigkeit beim 
Vorzeigen von Waren usw. Die gleichen Verkaufer lassen das freund» 
liche Gesicht oder das Lacheln vermissen, das dem Kunden beim 
Einkauf so wohltuend ıst, 


Ierrenkundscliaft — und das ist ein grosser Teil unserer 
Geschaftsireunde, liebt cs, rasch und ohne viel Rederei bedient zu 
werden, mit Ausnahme der Handwerkskunden oder solcher, die für 
berufliche Zwecke etwas kaufen, z. B. in einem Stahlwarengeschaft 
Ihnen gegenüber sind gründliche Warenkenntnisse eine der ersten 
Vorbedingungen. Wer beruflich mit Werkzeugen zu tun hat, stelit 
an diese die höchsten Aniorderungen. Solche Kunden kann man 
durch fachliches Wissen besonders schnell gewinnen. 

Interesse heisst Änteılnahme. Ein vorbildlicher Verkäufer 
muss lebhaftes Interesse für das Geschaft zeigen und von seiner 
Tutigkeit begeistert sein, begeistert kann nur derjemge sein, der 
selbst von etwas überzeugt ist. Wenn mnn mit Begeisterung vers 
kaufen will, muss man gründliche Kenntnisse von den zu verkuufens 
den Waren haben, die Üeberzeugung, dass man den Kunden ersi« 
klassige Qualitaten vorlegt, Eine wahre, ungekünstelte Begeisterung 
leuchtet aus den Augen, sie spricht aus den Worten und Gebärden, 
sie hat mitreissenden Schwung, und ist unwiderstehlich. 


Verbands-Nachrichten 


Sprechstunden in der Hauptgeschäftsstelle 


Paznań, Al. Marsz. Pilsudskiego 25, m, 3a, 
llauptgeachaftsführer Dr. Thomaschewski tagl. von 9—11 Uhr; 


Geschaftsführer Mey taglich von 9—11 Uhr, 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


I. Kolmar: 


Geschaftsführer Ialn u. Buchwald, Büro: Chodzież, ul. Racz: 
kowskiego 55. Tel. 101. 
Sprechatundenplan: 
Budsin: Am 25. Mai 1939 von 18—19 Uhr bei Frl, Hein. 
Czarnikau: Voraussichtlich 2 mal wöchentlich, der genaue Ter 
min wird noch bekannt gegeben. 
Kolmar: Jeden Donnerstag von 9—11 Uhr m Büro. 
Margonin: Am 5. Juni 1939 von 18—19 Uhr be Henke. 
Samotschin: Am 16. Juni 1939 von 18—19 Uhr bei Schramm. 
Versammlungen: 
Budsin: Am 25. Mai 1939 um 20 Uhr bei Frl, Hem. 
Czarnikau: Am 12. Junt 1939 um 20 Uhr bei Just. 
Margonin: Am 5. Juni 1939 um 20 Uhr bei Henke. 
Rogesen: Jeden Freitag von 10-13 Ubr und Sonnahend von 
9—11 Uhr bei Haber. 
Samotschin: Am 16. Juni 1939 um 20 Uhr hei G. Schramm. 


I. Posen: 


Geschuitsführer Wittich, Büro dea Verbandes für II. u. Gu 
Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. Tel, 7711. 

Pasen: Jeden Sonnabend in der Hauptgeschuftsstelle van 10 his 

13.30 Uhr, 

Duszniki: Am 30. Tuni 1930. 

Gnesen: Am 19. Juni 1939 von 9—14 Uhr bei Bruckner, 

Kiszkowo: Am 19. Juni 1939 ah 14 Uhr bei Prenzlow, 

Kłecko: Am 26. Juni 1939 bei Glembocki. 


Nekla: 
Swarzędz: Am 5. Jun 1939, 


II. Neutomischel: 

Geschaftslührer Donner, Büro: Pl, Marsz, Pilaudskiego 26, Tel. 50, 
Neutamischel: Taglich von 9—12 Uhr im Buro der Geschäfts, 
stelle. — Die Verbanrlsmitglicder werden geheten, die angegebene 
Spreehstundenzeit einzuhalten, da in Zukunft nur noch drin 
gende Angelegenheiten zu anderen Togeszcıten erledigt werden. 
Bentschen: Dienstag, den 13, Juni 1939 von 32—14 Uhr bei Mathes. 
Gritz: Mittwoch, den 21. Juni von 12—14 Ubr bei Zweiger. 
Kupferhammer: Montag, den 19. Juni von 14—16 Uhr bei Riemer, 


IV. Wollstein: 
Geschäftsführer Luck. Büro: 5. Stycznia 26. 
Wollstein: Taglich von 9—11 Uhr in der Buchstelle. 
Rakwitz: Jeden letzten Montag vor dem Iirsten. 


V. Liss: 
Geschaftsführer B o | tz, Leszno, ul. Pilsudskiego 23 T. 
Lissa: Ausser dem 1, 5, 7u 12, 15. und 26. Juni taglich ın der 
Geschaftsstelle. 
Bojanowo: Am 7. Juni 1939 bei W. Hermann. 
Rawitsch: Am 5, Juni 1939 bei der Fa. Scholz. 
Storchnest: Aın 12. Juni 1939 bei Herrn Mehl. 
Schmiegel: Am 1. und 15. Juni 1939 von 12—13 Uhr bei Herrn 
Melzer. 
Poniec: Am 26, Juni 1939 bei Herrn K. Handke. 


VI, Krotoschin: 


Geschaftsführer H. Seliger, Büra: Rynek 71, Telephon 63, 
Krotoschin: Jeden Freitag vorm 

Kobylin: Montag, den 22. Mai 1939. 

Dobrzyca: Sonnabend, den 20. Mai 1939, wahrend der Monats. 
versommlung ab 20 Uhr bei Herin Richard Goetz. 

Jutrosin: Mittwoch, den 31. Mai 1939 bei Herrn Muhlnickel. 
Ostrów: Jeden 1. u. 3. Mittwoch bei Heem Kurzbach, Gim« 
nazjalna 25. 

Zduny: Antang jeden Monats bei Herrn Reimann. 


VII. Kempen: 

Geschaftsführer: Nowak. Būra: ul. Baranowska 17. 
Kempen: Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14—15 Uhr 
im Büro der Buchstelle. 

Schildberg: Jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. jeden Monats 
im Büro der Genossenschaft. 
Reichtsl: Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats. 


VII. Birnbaum: 

Geschaftsführer: Rausch, Buro: ul. Grunwaldzka 10 b. egene 
ler Taglich, ausser Sonnabend, von 9—12 Uhr in der Buch» 
stelle, 

Zirke: Wird von Birnbaum bekanntgegeben. 


An alle Mitglieder 


Die Huuptgeschaftsstelle bittet alle Mitglieder und besonders die 
Obleute, für die Verbandsarbeit folgendes zu beachten: 

1) Die Versammlungstatigkeit ist, wo es ratsam erscheint, einzu 
schränken oder auch ganz einzustelien. Die Sommerpause wird da< 
durch in diesem Jahr etwas eher einsetzen. 

2) Jede Wohnungsanderung (Fortzug. Abwesenheit usw.) ist uns 
verzüglich der Hauptgeschaftsstelle zu melden, damit alle daraus 
resultierenden Fragen der Beitragsleistungen und der Relieferung mit 
der Verbandszeitung sofort geregelt werden können. 

3) Anfragen üher alle besonderen Angelegenheiten sind über die 
Geschaftsführer oder die Obleute an die Hauptgeschaftsstelle zu 
richten, damit der laufende Kontakt crhalten bleibt und die notwen. 
digen Beratungen durchgeführt werden können 

In schwierigen Angelegenheiten ist persönlicher Besuch in der 
llauptgeschaftsstelle, hei rechtzeitiger Voranmeldung, angeraten. 
en nei 


Pachtungs- und Kaufmöglichkeiten 


Nähere Auskunft erteilt auf Anfragen unter Angabe deg Akten 
zeichens die Hauptgeschaftsstelle des Verbandes fiir lande! und 
Gewerbe, Poznaf, Al. Marszałka Pilsudskieyo 25. 

Den Anfragen ist Rückparta beiznlegen, 
sonst keine Antwort erteilt wird. 


Angebote: 
Papierwarenhandlung in Stadt in Pammerellen zu verpachten. 
A. 211/39, 


da 


Schnitte und Kurzwarengeschalt in Stadt der Provinz zu verkaufen. 
209/39. 


Eisenwarenhandlung in Stadt der Provinz zu verpachten, A. 207139. 

Tierarzt für Pommerellen gesucht. A. 208/39. 

Tischlermeister mit Fachschulbildung als Werkleiter 
A. 202139. 

Stellmacherwerkstatt mit Maschinenbetrieb in Grossstadt krank, 
heitshalber zu verkaufen. A. 189/38. 

Sattler- und Tapeziererwerkstait in Pommerellen zu verpachten. 
A. 199/39. 

Eisen: und Kolonialwarenhandiung, gutgehendes 
ausbaufahig, zu verpachten. A. 208/39. 


gesucht. 


Geschaft, noch 


EZ 
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Schmiedewerksitatt mit Maschinen in Pommerellen zu verpachten 
A. 210/39, 

Fachgeschaft der Fahrrad- und Nahmaschinenbranche in Grossstadt 
zu verpachten oder zu verkaufen. A. 226/39, 

Maler, tüchtiger Fachmann, wird für eine Kleinstadt in der Provinz 
gesucht. A, 231/39. 

Klempnerei in Kleinstadt der Provinz zu verpachten. 

Schnitte und Kurzwarengeschäft in Kleinstadt zu 
A. 228/39. 

Tleischerei in Kleinstadt in Pommerellen zu verpachten A 

Backerei ın Kreisstadt, einzige deutsche Bäckerei im Orte, 
pachten. A, 227/39. 

Bäckerei und Laden in Kurort zu verpachten, A. 224/39. 

"Tüchtiger Schneider, Dachdecker und Öfensetzer für Kleinstadt der 
Provinz gesucht, A. 215/39. 

Gerberei zu verkaufen. A 

Eisenwarenhandlung in K 
A. 232/39 

Stellmacher findet Tinheiratsmöglichkeit in Werkstatt mit Landwirt 
schaft. A. 218/39. 

Schuhmacher für Kleinstadt ausserhalb der Grenzzone gesucht. 

m 


A. 230/39, 
verpachten 


22119. 
zu ver 


in Pommerellen zu verkaufen, 


A. 229/39. 

Schuhmacher findet Einhelratungsmöglichkeit in Pommerellen. 
A. 195139. 

Schlosser, Mechaniker für grössere Stadt in Mittelpolen gesucht. 
A. 214/39. 


Pächter für Maschinenfabrik in Pommerellen gesucht. A 

Schneider für Mittelpolen gesucht. A. 217/39. 

Klempnereimaschinen und Werkzeuge, gut erhalten, preiswert zu vers 
kaufen, A. 233/39. 


225/30, 


Nachfragen: e 


Schmied mit eigenem Werkzeug und etwas Barvermögen sucht 
Schmiedewerkstatt zu pachten. N. 22/38. 


Aus den Ortsgruppen. 


Czarnków (Czarnikau): 

Die Ortsgruppenversammlung vom 17. April war wegen des Un: 
wetter nur schwach besucht; es waren 26 Mitglieder erschienen. Der 
Obmann und der Kassenwart berichteten über die Verbandstagung, 
Beiralssitzung und die Obleutetagung, die am 13. April in Posen 


Am 4. Mai verstarb unser treues Verbandsmitglied, 
der Fleischermeister 


Karl Schendel 


im vollendeten 70, Lehensjahre. 


Sein Leben war Arbeit und Pflichttreue. Wir werden 
sein Gedenken stets ın Ehren halten! 


Ortsgruppe Czarnków, 


stattfanden. Der Schriftführer berichtete über die Beschäftigungs- 
lage nach einem Bericht der Berufshilfe, Geschüftslührer Buchwald 
besprach atenPrannlesaanilen und gab die Zahlungstermine für Mai 
bekannt. In der allgemeinen Aussprache wurde über die einzurich: 
tenden polnischen Sprachkurse und den Buchführungskursus ges 
spruchen. 


Kepno (Kempen): l 
Die Ortsgruppe hielt am 2. Mai ihre diesjährige ordentliche Gene: 
ralversammlung ab, Der Obmann crstattete den Geschäftsbericht 
uber die Arbeit der Ortsgruppe im vergangenen Jahr und berichtete 
= her die Obleutetagung vom 13. April in Posen. Im Mittelpunkt der 
Versammlung stand die Wahl des Ortsgruppenvorstandes für die 
nachsten zwei Geschüftsjahre. Der turnusmussig zurücktretende Vor» 
stand wurde in folgender Besetzung einstimmig wiedergewahlt: Ob, 
mann: Geschaftstührer Heine, stellvertretenderObmann: 
Sattlermeister Löffler, Kassenwart: Schuhmachermeiater Matysik, 
Schriftführer: Tischlermeister kotnik, Kassenprüfer: 
die Herren Uhrmachermeister Girützmacher und Zech. 


Geschaltsführer Nowak gab Aufklärungen über neue Steuer: 
gesetze und Ruchführungsangelegenheiten. 


Poznan (Posen): 

Wir gratulieren unserem langjährigen Mitgliede, dem Konditors 
und Backermeister Friedrich Lemke aus Schwersenz zu seinem 
6. Geburtstag. Be dieser Gelegenheit wollen wir fur unsere Jung- 
hundwerker kurz den Lebensweg dieses alten Meisters einmal anfe 
zeichnen. Seine Vorfahren waren alle Handwerker. Er lernte das 
Künditorhandwerk hei Beely in Posen und arbeitete dann zur weiteren 
Aushildung in verschiedenen Grossstädten Deutschlands, u. a. auch 


in der damaligen Hofkonditorei Kranzler, die heute noch eine der 
führenden Konditoreien Berlins ıst. 1904 übernahm Herr Lemke dus 
vntertiche Grundstück ın Schwersenz und eröffnete dort 1907 die erste 
Konditorei der Stadt, Vor einem Jahr hat er die Konditorei seinem 
Sohne übergeben. Dem Jubilar und seinem Betriebe wünschen wir 
weiterhin gute Leistung und Erfolg, 


Der diesjährige Messeabend der Ortsgruppe Posen am 4. Mni 
konn als eine ausserordentlich gelungene Veranstaltung bezeichnet 
werden. Der Anklang dieser nunmehr zur Tradition gewordenen 
Veranstaltung war bei den Posener Mitgliedern und Gästen, den Vers 
tretern der Örtsgruppen aus der Provinz, den Ausstellern aus dem 
Reich, so stark, dass die Räume kaum genügten, Der Vorsitzende 
der Ortsgruppe, Ilerr Kindler, konnte als Gaste und Vertreter be, 
grüssen: vom Deutschen Generalkonsulat Generalkansul Dr, Walter, 
Konsul Graf Matuschka, Vizekonsul Kassler, von der Handels: und 
Gewerbekammer Posen die Herren Präsidenten Soul und Niedbul 
sowie Herrn Direktor Dr. Piotrowski, von der Handwerkskammer 
Hersn Prasidenten Stopa sowie Herrn Direktor Peda, vom Fabri 
kantenverband die Vorstandsmitglieder Herrn Mac ski und Rus 
czywek. Besonders herzliche Begrüssungsworte widmete der Ort: 
pnenvorsitzende auch den Vertretern der Wirtschoftsgru 
afa Din: und Ausfuhrhandel Herrn Basson-Berlin, dem Mer 
des Reichstandes Deutsches Handwerk Herrn Dr. Haase: Berlin. s0: 
wie dem Iintsandten der Deutschen Handelskammer ın Polen, Herrn 
Dipl.-Kaufmann Liss-Warschau. Ferner konnten eine Reihe Vertreter 
von befreundeten Vereinen, Instituten und Körperschaften, die Me: 
vertreter und Vertreter der Ortsgruppen willkommen gehen 
werden. Im wirtschaftlichen Teil des Abends standen 3 Referate, 
von Herrn Busson«Nerlin über den deutsch«polmischen Handel, Herrn 
Mr. Huase-Berlin über die Arbeiten und Aufgaben des deutschen 
Handwerks, und von Herrn LisssWarschau über Fragen des Vers 
tretungswesens und der Vertreterarheit gehalten wurden, Alle diei 
Vorträge fanden bei Gästen und Mitgliedern ungeteiltes Interesse, 
waren sie doch nus den Gebieten und Fragen unseres taglichen Lebens 
gegriffen und somit fur jedermann aktuell. Die Ueberlestung vom 
Wirtschaftsteil des Abends zu Geselligkeit und Tanz hatte liebens- 
wurdigerweise Herr Reissert von der „Deutschen Bühne“ Posen über- 
nommen, der durch seinen mitreissenden Vortrag die Herzen aller ge: 
wann und froh zu stimmen wusste, in den frühen Margenstunden 
fand der würdig und freundlich vertaufene diesjährige Messeabend 
seinen Abschluss. 


Rawicz (Rawitsch): 

Die Ortsgruppe feierte den Tag der Arbeit im Café Schulz- 
Die Feıer, die von den Mitgliedern und deren Angehörigen sehr gut 
besucht war, kann als ein Erfolg der Ortsgruppe angesehen werden. 
Der feierlichen Begrussungsansprache des Obmanns folgten einige 
sinnvolle Vorsprüche, an die sich dunn kurze Vorträge mit z. |. 
heiterem Inhalt anschlossen. 


$mi 


(Schmiegel): 

In der Versammlung vom 5. Mai, die bei Fechner stattfand, hes 
richtete Obmann Hentschel eingehend über die Ohleutetagung, die 
am 13. April in Posen stattgefunden hat. Es wurde heschlossen, den 
angekündigten polnischen Sprachkursus und den Buchführungskursus 
im Herbst einzurichten und durchzuführen 


Szamocin (Samotschin): 

Die Samotschiner Ortsgruppe hielt am Freitag, dem 21, April, im 
Hotel Erdmann ihre diesjührige Generalversammlung ab, zu der aus 
Posen Hauptgeschäftsführer Dr. Thomaschewski und Geschäfts: 
führer Mey, sowie Bezirksgeschäftsführer Buchwald erschienen 
waren. Die Vorstandsmitplieder berichteten über die Verbandsarbeit 
im vergangenen Geschaftajahr. Im vergangenen Jahr wurden eine 
Generalversammlung, 6 Mitgliederversummlungen und 3 Vorstands» 
sitzungen abgehalten. Der Kassierer Schramm berichtete, dass keine 
rückstandigen Beiträge zu verzeichnen seien. Auf Antrag der Kassen: 
revisoren wurde dem Kassierer und dem Gesamtvoratand Entlastung 
erteilt. An Stelle des Iungjahrigen Obmanns Erdmann wurde Kauf: 
mann Zielsdorf gewahlt, zum Schriftführer Kaufmann Ha, ala 
Kassierer Kaufmann Schramm, Beirat Kaufmann Zielsdorf, als Vere 
treter Kaufmann Erdmann. In die Revisionskommission wurden die 
Mitglieder Garzke, Preuss, Conrad und Erdmann gewählt, Taupte 
geschäftsführer Dr. Thomaschewski dankte dem bisherigen Obmann 
und Vorstand für seine erfolgreiche Tätigkeit. 

Anschliessend wurde über die Verbandstagung und die Obs 
matnertagung in Posen berichtet. Geschäftsführer Mey hielt einen 
Vortrag über die neuesten gesetzlichen Bestimmungen 


Wagrowiec (Wongrowitz): 

Im Pommerenke'schen Lokal fand am 27, April eine Monats» 
versammlung statt, die an Stelle des erkrankten Obmannes durch 
dessen Stellvertreter, Hernn Klawitter eröffnet wurde. Geschäfts 
führer Mey «Posen berichtete über Umsatzsteuer und gesetzliche 
Neuerscheinungen. Hauptgeschäftsführer Dr, Thamaschewskı 
sprach über die Obleute-Tagung und die Intensivierung der Orts. 
gruppenarbeit. An die Vortrage schlassen sich lebhafte Aussprachen 
an, an denen sich ein wesentlicher Teil der Mitglieder beteiligte. 
Weiter wurde in der Aussprehe der Besuch der Posener Messe und 
der Besuch des Messenbends der Ortsgruppe Posen besprochen, s0s 
wie die Luftschutzanleihe. 


H. u, 6. 


Der Angestellte 


Treue um Treue 
Etwas zum Siellenwechsel 


Gute zweisprachige Arheitskräfte sind knapp geworden. Dus 
hat sich in der Zwischenzeit herumgesprachen. Und wie es uberall 
ist, onch hier regelt die Nachfrage den Preis. Daher ist in solchen 
Zeiten häufiger Stellenwechsel sogenannter erstklassiger Anger 
stellter zu beobachten. 


as Streben, soviel Geld wie nur irgend moglich zu verdienen, 

h und wird aus den Menschen nie herauszukriegen sein 
also immerhin verstehen, wenn ein Angestellter oder 
eine Angestellte in ein anderes Unternehmen hinüberwechseln, wa 
sie monatlıch vielleicht 20 zl dienen, 


Bei allem jedoch, 
Frage vorlegen, ob das, 
einem Steilenwechsel. 
vn 


wir Menschen tun, sollen wir uns de 
os wir tun, korrekt ist, Also auclı hei 
Unser Handeln soli moralisch einwandfrei 


Es sei schon verziehen, wenn hier einmal von Moral gesprochen 
wird. Aber ohne diese kommen wir nun mal im Leben nicht aus, 
und sobald sie im Denken und Handeln der Menschen vernachlissigt 
wird, geraten wir ins Chaos. 


Nach diesen rein allgememen Teststellungen wollen wir einen 
praktischen Fall herausgreifen. Da ist eine Angestellte 10 Jahre lang 
in einem Geschaft, Sie ist im Jahre 1929 als Lehrmüdchen in dus 
Geschaft eingetreten, 1932 lernte sie aus. Schlechte Zeiten waren 
damals, auch für das Geschaft, das die Arbeitslosigkeit besonders 
hart spürte, da es in einem Arbeiterviertel liegt. Iis fiel dem Chef 
damals schwer, alle seine Angestellten zu behalten, Der Umsatz war 
stark zurückgegangen, und er hatte längst nicht mehr alle Anges 
stellten gebraucht. Er trug sich mit dem Gedanken. diese angehende 
Stenotypistin damals im Jahre 1932 zu entlassen. Aber da kam 
dieses Madchen eines Morgens sehr niedergeschlagen ins Geschaft. 
Auf die Frage des Chefs, was denn los sei, gab sie zu verstehen, dass 
jetzt auch noch ihr Bruder seine Arbeitsstelle verloren habe, und 
dass nun die ganze Familie auf ihren Verdienst angewiesen sei. — 
„Kopf hoch, lise!“ hat damals der Chef gesagt, „Sie bleiben selbst: 
verstandlich bei mir und mit der Zeit wird das schon besser werden.“ 


Und Ilse blieh. 


e ganze Zeit ist seit damals vergangen, und der Chef hat 
recht gehabt: es ist hesser geworden, hedeutend besser sogar. Auch 
dus kleinere Geschaft in der Vorstadt hat sich wieder emporgear- 
beitet. Aber das Geschaft ist nach immer nicht leicht, Die Fabrik» 
filialen, die ganz ın der Nahe liegen, schöpfen den Rahm ab. 


Vor einigen Tugen kam nunmehr Fraulein Ilse und kundigte 


Warum? Sie habe sich verbessern konnen. 
bei M. 20 Zloty mehr. 


Der Chef versprach ihr 10 Zloty Zulage, wenn sie bliebe. Und 
nach einem halben Jahre solle sie wieder 10 Zloty mehr bekommen. 


Sie bekomme vorne 


Nein, sagte Fraulein Ise, sie habe sich bereits fest entschieden. 

Der Fall stimmt nachdenklich, liebe Freunde. 

Hat Fraulem Ise korrekt gehandelt? 

Schwierige Frage, 

Sie bekommt 20 Zloty mehr. 
bessere Stellung anzunehmen? 


Wer kann ihr da verübeln, die 


Kann, wenn es um Korrektheit geht, der Mammon ausschlags 
Been sein? Gibt es nicht etwas Höheres als den Mammon, die 
oral? Wir sind heuta davan abgekommen, den Geldsack regieren 
zu lassen. Wir wollen charaktervolle Menschen sein, mit Cha: 
rakter handeln. 


Ist unsere Ise dieser Forderung nachgekommen? 

Wohl kaum. Sie musste sich on das Jahr 1932 erinnern, als der 
Chef das Opfer brachte und scine Angestellten behielt, obwohl ihm 
damals niemand hatte verwehren konnen, einige brotlos werden zu 
lassen. Aber er hat es nicht getan. Er hat dabei nicht die kalte 
Zahl ausschlaggebend sem lassen, er hat nicht die Prozente nach: 
Berechnet, um die seine Personalunkosten im Verhaltnis zum Umsatz 
zu hoch waren, Nein, cr hat mit Charakter gehandelt. lr hat die 
Moral als Richtschnur seines Handelns gewählt. Also dürfte cr jetzt 
von seiner Angestellten dos gleiche verlangen, getreu dem Gesetz 
Treue um Treuel 


Und nun hat sie die Treu ihm gebrochen. 


Aber es 
Geschaft ao verwachsen 
Er hat mehr Mühe und 


Gewiss, er wird eine andere Angestellte einstellen. 
wird eine Zeit dauern, bis diese mit dem 
ist, dass alles so geht, wie es gehen soll. 
mehr Arbeit, 

Fraulein Ilse hatte richtig gehandelt, wenn ste ihrem Chef gesagt 
hatte: „Herr Muller, mir ist eine gute Stellung engehoten warden, 


Mit Zulage! Ich möchte gern bei Ihnen bleiben. Vielleicht lasst 
es sich erreichen, dass wir uns gegenseitig entgegenkommen.” Das 
ware ein Wort gewesen, und ca hätte sich hestimmt ein Weg ger 
funden, dass Fraulein Ise dageblieben ware 

Und die Moral von der Geschicht? 


Man kann im Leben nicht immer nur mit der Zobl rechnen, 
sondern men soll immer bestrebt sein, anstündig zu handeln, 


Kurse — Abschlussprüfungen 


schreiben stattgefunden. 
1eistungelahlgkeit der einzelnen Kursusgruppen festzustellen 


Der Zweck der Prüfungen war es, All 
un 
daraus evtl, Richtlinien für die im Herbst zu veranstaltenden neuen 
Tachkurse zu gewinnen, und EH Grundlagen für die an die 
Teilnehmer zu vergehenden Teilnahmebescheinigungen zu erhalten. 
Eine Teilnahmebescheinigung über die criolgreiche Teilnahme un 
Fachkursen erhalten die Teilnehmer, die regelmässig die Kurse bes 
sucht und die Abschlussprüfung mit Erfolg bestanden haben. 

Das Ergebnis der Prüfungen wird auf dem Tecabend mitgeteilt, 
den die Fachschaftsleitung für die Kursusteilnehmer Ende Mai oder 
Anfang luni veranstalten wird. Der genaue Termin wird den Teil 
nehmern noch rechtzeitig mitgeteilt werden. Wir bitten aber schon 
heute alle Teilnehmer, zu diesem Abend zu erscheinen. 

Heute wollen wir noch allen, die nicht an den Prüfungen teil- 
nahmen, sagen, wie geprüft wurde: 


Deutsche Kurzschrift für Anfanger: Die Fachschaftsleitung hatte 
es sich zum Ziel gesetzt, die Anfanger für die erste Leistungsstufe 
der Deutschen Stenographenschaft, d. h. die Geschwindigkeitsatufe 
10080 Sılben ın der Minute auszubilden. Da die Anfanger in Volle 
verkehrsschrift (Verkehrsschrift-Einführung) schreiben, war für sie 
das Schreiben eines Diktstes im 100-Silben-Tempo wesentlich schwe« 
rer als etwa für die Fortgeschrittenen, die einfache Verkehrsschrift 
(Verkehrsschrift-Praxis) schreiben. Geschrieben wurden 2 Diktate 
von je 3 Minuten mt 1 Minute Pause: erst m 100-Silben-, dann im 
80,SilbenTempo. Für die Uebertragung war eine Zeit von 40 Mis 
nuten vorgesehen. 


Deutsche Kurzschrilt Für Fortgeschrittene: Obwohl hei den 
Uebungen einzeine Kursusteilnehmer bei kurzen Diktaten im Tempo 
von 160 Silben in der Minute ohne Schwierigkeiten mitkamen, ent; 
schloss sich die Kursusleitung nach Ruckfrage ke den Teilnehmern 
dazu, die Abschlussprüfung in der Geschwindigkeitsstufe 120 bis 
100 Silben in der Minute abzuhalten. Geschrieben wurde nach zwei 
Ansagen von je 3 Minuten, mit einer Minute Pause, erst im Tempo 
120, dann 10% Silben in der Minute, Nach dem Ergebnis der Prüs 
fung zu orteilen, ware der grössere Teil der Teilnehmer auch in der 
nachsthüheren Geschwindigkeitsstufe, d. b, 140—120 Silben, mit Ere 
folg abgeschnitten. 


Maschinenschreiben: In der Abschlussprüfung wurde von den 
Kursusteiinehmern eine Schönschreibeübung verlangt: ein gegebener 
Brieftext war binnen 20 Minuten in eine gelallıge Briefform umzu« 
schreiben. Es kam also darauf an, den Schönheitssinn durch gefalliges 
Anordnen der Absatze und Ueberschriften unter Beweis zu stellen. 
Die zweite Uebung, die nach kurzer Pause statttand, war eine reine 
Schnelligkeitsprüfung. Von eınem gegehenen Text war innerhalb von 
30 Minuten soviel als moglich abzuschreiben, wobei die Einteilung 
des vorliegenden Textes in Absatze von je 6 Zeilen gewahrt werden 

lte. Eine Fehlergrenze von 0,5% durfte micht überschritten 


Verschiedenes 


Verbandsnadel, 

Als Mitglieder des Verbandes für Handel und Gewerbe sind die 
Mitglieder der Fachschaft natürlich auch zum Tragen der Verbands, 
nadel berechtigt. Wir richten daher on alle Kameraden den Appell, 
sich die Nadel zu beschaffen und sie stets, vor allem aber be Ha 
suchen im Heim zu fragen. Die Nadel ist in der Geschaftsstelle des 
pa und bei den Betriebsobleuten zum Preise von zì 1,— ers 

eltlich, 


Rechts: und Steueriragen betr. Angestellte. 


Rechte, und Steuerfragen, die dem Angestelltenverbaltnis ent: 
springen, werden laufend ım Teil „Handel, Recht und Steuern” bhe: 
handelt. Wir bitten daher alle Kameraden der Fachschaft, auch die 
Artikel dieses Teiles aufmerksam zu lesen. 


En6 


Zehn Gebote 
der „Rationalisierung im Handwerk“ 


1. Im Einkauf liegt der Gewinn! Ueherzeuge dich im 
welche Werkstoffe fur deine Zwecke brauchbar und besonde: 
schaftlich sind. Die billigsten Werkstoffe sind oft im Gebrau m 
teuersten. Suche durch Barzahlung und Mengenrabatte (gute or 
planung) günstige Preise zu erhalten. Wechsle nicht wegen kleiner, 
augenblicklicher Vorteile standig deine Lieferanten; Lieferantentre: 
lohnt sich auf die Dauer für deinen Betrieb. 

2. Sei sparsam mit allen Werkstofien und verwende die Abfälle 
zweckmassig! Ueberwache dein Werkstofflager und teile möglichst 
selbst das Material zul Vermeide Ueberdimensionierungen, d. h, ver: 
wende nur so starke Abmessungen, wie sie fur den Verwendungs: 
zweck erforderlich sind! Gib nie mehr Werkstoffe in die Werkstatte 
ader zur Baustelle, als für die geplante Arbeit nätig snd, denn aonst 
wird mt dem Material unachtsam umgegangen, oder es entstehen 
unnötige Kosten durch Rücktransporte Durch geschickten Zuschnitt 
kann man viel sparen (schon bel der Planung auf Werkstoffahmess: 
gen Rücksicht nehmen), Suche selbst Abfalle in deinem Betriebe zu 
verwerten! Hebe alle Abfalle übersichtlich auf; nicht mehr verwert: 
bare Abfalle führe der Altstoffsammlung zu. 

3. Wer Zeit und Geld sparen will, denkt jede Arheit vorher 
genau durch, macht seinen Plan und handelt danach. Vermeide une 
nötige Laufereren und Transporte: sorge dafür, dass alle Werk» und 
Hilfsstoffe und alle Werkzeuge zur rechten Zeit da sind; das gilt vor 
allen Dingen für Montagearheiten. Gib deiner Gefolgschaft genaue, 
sorgfaltig durchdachte Anweisungen, damit spätere Rückfragen oder 
Abanderungen vermieden werden; prüfe auch, wie weit durch Ars 
beitslehren und andere Hilfsvorrichtungen die Arbeit erleichtert wer» 
den kann. 

4. Wahle für jede Arbeit das zweckmassigste Arbeitsverfahren! 
Prüfe stets, ob du nicht durch neuzeitliche Arheitsverfahren Werk- 
stoffe oder Arbeitszeit sparen kannst (z. B. Schweissverbindungen 
statt Niet: oder Schraubverbindungen). Für das Handwerk ist aber 
nicht jede Arbeitsmaschine oder Arbeıtsmethode zu gebrauchen, die 
man entwickelt hat. Nicht auf die Grosse oder Menge der Maschinen 
und Gerate kommt es an, sondern auf ihre richtige Anordnung 
(Werkstattplanung, besonders unter Beachtung vermeidbarer Trans- 
portwege), ihre vielseitige Verwendbarkeit, ihren Bereitschafts- 
zustand, ihren richtigen Einsatz und ihre Abstimmung zueinander 
und zur Grosse des Betriebes (z. B. Antriebsmotor nicht starker 
wahlen, als es die Arheitsmaschine erfordert, keine Hochleistungs> 
maschinen verwenden, die nicht ausgenutzt werden können). 

5. Ordnung, Sauberkeit und gute Beleuchtung sind wichtige 
Helfer! Halte nicht nur im Lager Ordnung, sondern auch in der 
Werkstatt, Pilege deine Werkzeuge, Maschinen und sonstigen Hilfs» 

erate, Die Werkzeuge sind sorgsam und übersichtlich aufzu. 
ewahren. Lege Werkzeuge nıcht lose in die Werkbankschublade, 
sie konnen beschadigt werden. Beschadigtes Werkzeug erfordert 
höheren Arheitsaufwand und muss haufiger ersetzt werden. Beson- 
dere Sorgfalt ist der Unterbringung der Montagewerkzeuge zu wids 
men. Maschinenwerkzeuge sind be hrer Arbeitsmaschine so anzu: 
ordnen, dass der Betriebsführer jederzeit ihre Vollstandigkeit und 
Brauchbarkeit überprüfen kann. Selten benutztes Spezielwerkzeug ist 
an einem besonderen Ort aufzuhewahren, und zwar so, dasa ein Fehlen 
sofort bemerkt wird (z, B. Werkzeugtafel oder andersfarbig pes 
strıchene Wand). Achte auf guten Tages» und Kunstlicht! Gute Bes 
leuchtung erleichtert dia Uebersicht über die Werkstatt, erleichtert 
die Arbeit und steigert die Arbeitslust, auch der Ausschuss wird vers 
mindert, 

á, Vernachlassige wegen grosser technischer Anforderungen nicht 
die kaufmannischen! Geldbeschaftung und Einteilung, planvolle Wer, 
bung (vor allem auch, um stille Zeiten zu überbrücken und den 
Ciefolpschaftsstamm halten zu können), Buchführung, ihre Auswers 
tung und die Selhstkostenberechnung sind für den Geschaftserfolg 
genau so wichtig we die Drago wirtschaftlicher Fertigung. e 
Stunde mit dem Rechenstift bringt oft dem Betrieb mehr ein, als 
viele Stunden Werkstattarbeit. Wirtschaftliche Betriebsführung ers 
fordert technisches und kaufmännisches Können! 

?. Ueberwache laufend deine Fertigung und ihre Kosten; sei 
ständig bemüht, Verlustquellen aufzudecken und zu beseitigen! Bine 
wesentliche Hilfe für die Betriebsüberwachung ist eın dem Betrieb 
angepasstes und verstandnisvoll ausgebaufes Formularwesen; es er: 
leichtert die Arbeitsdurchführung und ermöglicht eine einwandfreie 
Arbeitsüberwachung und Kostennachrechnung. Sei auch in Kleinig+ 
keiten sorgfaltig, denn auch sie beeinflussen den Arbeitserfolg und 
können bei Vernachlassigung grössere Verluste herbeiführen, Auch 
m gutgeleiteten Betrieben werden sich immer wieder Verbesserungs» 
möglichkeiten finden und Verlustquellen auftreten, die beseitigt wer» 
den müssen. 

8. Uehernimm nur solche Arheiien, denen du und dein Betrieb 
gewachsen sind! Durch die Ausführung von Arbeiten, auf die dein 
Betrieb micht eingestellt ist, gefahrdest du ihn und nımmst den zus 


ständigen Hondwerkskameraden das Brot. Vor allen Dingen lass dich 
nicht von der Preisgestaltung anderer Betriebe beeinflussen, die bhe 
ihrer Fertigung vielleicht von ganz anderen Voraussetzungen aus 
gehen. 

9. Vergiss nie, dass du stets noch etwas lernen kannsi! Darum 
versiume nie, gebotene lartbildungsmüglichkeiten wahrzunehmen 
Wer sich rechzeitig mit den Fragen neuartiger Werkstoffe, fortschritt: 
licher Arbeitsverfahren, neuzeitlicher Fertigungseinrichtungen und 
maderner Gestaltung seiner Erzeugnisse vertraut macht, wird leicht 
seinen Betrieb wirtschaftlich führen und leistungsfähig gestalten 
können. Der Besuch von Lehrgangen, T'achtagungen und Vortragen, 
von Ausstellungen sowie Messen und das Lesen von Fachzeitschriften 
sind geeignete Mittel hierfür. Stillstand ist Rückschritt, Erweiterung 
des Wissens die beste Kapitalanlage, 

10. Als Führer deines Betriebes sei stets ein Vorbild für deine 
Gefalgschoft, verantwortungsbewusst, gerecht und verstandniavollt 
Stelle den rechten Mann an die rechte Stelle. Beute die Arbeits: 
kraft deiner Gefolgschaftsmitglieder nicht aus, aber überwache ihre 
Arbeitsleistungen und sorge dafür, dass in der Arbeitszeit auch 
wirklich etwas geleistet wird, Suche bei deinen Mitarbeitern Freude 
an der Arbeit und am gemeinsamen Werk zu erwecken, wus gerade 
im kleinen Handwerksbetrieb besser moglich ist als im Grosshetriehe 
erkenne besondere Leistungen an, Suche deine Gefolgschaftsmit 
glicder weiterzubilden, setze deine ganze Kraft dafür ein, einen 
lelstungsfahigen Nachwuchs heranzuziehen. Test die gute Menschen: 
Führung schafft die günstigsten Bedingungen für eine gedeihliche 
Arbeit und eime Steigerung der Leistung des Betriebes! 


Neukonstruktion von Elektrowerkzeugen 


Dic kleinen und grösseren elektrischen Werkzeuge sind heute zu 
unentbehrlichen Ielfern in Handwerks, und Industriebetrieben ge 
worden. Ganz besonders sind es Bohr: und Schleifmaschinen, die 
überall anzutreffen sind. Die einschlägige Industrie hat den vielen 
Bedürfnissen Rechnung getragen und Neukonstruktianen geschaffen, 
die wir erstmalig wieder aut der diesjahrigen Leipziger Fruhjahrs. 
messe sehen konnten. Von diesen vielen interessanten Neu, 
schöpfungen wollen wir an dieser Stelle nur einige erwahnen, und 
zwar zunachst eine neue Hondbohrmaschine mit Spindelkuppelung 
für genaues Anbohren, die in unserer ersten Abbildung zu sehen ist, 
Diese Maschine eignet sich zum Bohren von Stahl mit sehr haher 
liestigkeit, sie kann an Gleich: und Wechselstromnetze hetriehen 


werden, läuft mit niedriger Drehzahl und gestattet die Flerstellung 
von Lochern bis zu 3 mm Durchmesser, Da diese Mnschine nur etwa 
24 kg wiegt, kann sie nicht nur in der Werkstatt, sondern auch fur 
die Montage gute Verwendung finden. 

In unserem zweiten Bild zeigen wir eine neue DrehstromsHand: 
bohrmaschine mit Pistolengriff, die bei einer Leistung von 150 Watt 
bis zu 10 mm Durchmesser bohrt. Diese dargestellte Type wiegt 


etwa 5,1 kg und besitzt eine hohe Durchzugskraft. Eine zweite Art 
dieser Bohrmaschine hat ein Gewicht von nur 7,1 kg, die bei einer 
Leistung von 250 Watt Lächer bis zu 15 mm Durchmesser in Stahl 
hohren kann. 

Neben diesen elektrischen Werkzeugen interessierten auch sogen. 
Wirnkelbohrmaschinen bzw. die leicht aufsteckbaren Winkelbohrköpfe 
für normale Bohrmaschinen, die für Bohrdurehmesser bis zu 10 mm 
verwendet werden können. Diese Winkelbohrmaschinen lassen auch 
Bohrungen im rechten Winkel zur Hohrmaschinenachse zu. 
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Ein neues Verfahren zum Aufsuchen 
von Rohrleitungen 


In der Praxis kommt es des öfteren vor, dass die Lage von Rohrs 
leitungen genau bestimmt werden muss. Nicht immer sind Plane 
vorhanden, die sicher den Verlauf der Leitungsführung kennzeichnen. 
Vielfach sind auch in vorhandenen Planen Abweichungen von der 
tutsachlichen Stelle zu Finden, die nıcht seltän einen Meter betragen. 
Seit einiger Zeit bedient man sich nun her einer Vorrichtung, die der 
Elektrotechniker bereits zum Aufsuchen von Kabeln verwendet, und 
die die genaue Lage der gesuchten Leitung feststellen lasst. Diese 
Vorrichtung, die die Seen HORRE WERE entwickelt haben, bes 
steht im wesentlichen aus einem Kabelsucher mit Suchspule, dem 
Kopfbärer und einem Signalsummer. Soll der Verlauf einer Rohre 
leitung genau bestimmt werden, so ist es nur notwendig, wenn Ans 
fangs: und End« bzw, cm Zwischenpunkt der Leitung bekannt sind, 
den Signalsummer mit diesen beiden Punkten zu verbinden. Ist 
jedoch nur eine Stelle der Rohrfuhrung für den Anschluss zugangig, 
z. B ein Schieber, ein Wossermesser u. dgl. so wird der eine Pol 
de Summers hier befestigt, wahrend der andere Pol in der Nihe 
der dort vermutlich liegenden Rohrleitung geerdet wird. Wird nun 
durch Drehen der Kurbel am Sigaulsummer ein Wechselstrom ers 
zeugt, der von einem im Summer eingebauten Uhrwerk in bestimmten 
Rhythmen unterbrochen wird, so erzeugt dieser Wechselstrom in 
seiner Umgebung ein magnetisches Teld. Bringt man jetzt die Spule 
in dieses magnetische Feld, su kann man diese induzierten tons 
frequenten Wechselstromspannungen nach entsprechender Verstars 
kuny durch den Kahelsucher, der aus einem Zweiröhren-Verstarker 
sowie als Anden» und Heizstromqueile zugehörigen 5 leicht ause 
wechselbaren Taschenlampenbatterien besteht, im Kopfhörer gut abs 
hören. Das taktmassig unterbrochene Summen wird am stärksten 
zu vernehmen sein, wenn sich die Spule des Kabelsuchers in uns 
mittelbhurer Nahe der Rohrleitung befindet. Den genauen Verlauf 
der gesuchten Leitung kann man aus den Punkten feststellen, an 
denen sich das Gerausch am stärksten bemerkhar macht. Auf der 
Messe in Leipzig konnte man dieses Gerat sehen. 


Überraschende Verwendungsmöglichkeiten 
für Austauschstoffe 


Deutsche Austauschstoffe sind Wunderstoffe. Ihre Anwendungs: 
möglichkeiten sind überhaupt noch nicht abzusehen. Die bisher bes 
kannt gewordenen Verwendungszwecke bedeuten nur einen ver 
schwindend geringen Teil der erkannten und bisher nach nicht er 
kannten Möglichkeiten. Rekannt ist ihre Verarbeitung zu Haushalts 
geraten aller Art, zu Spielfiguren, Schmuckgegenständen, Modewaren, 
Griffen, Knöpfen u. dgl. In farbigen oder farblosen Auslührungsarten 
sind Austauschstoffgegenstande allgemein im Gebrauch, 


Wir wollen jedoch von uberraschenden Anwendungsmöglichs 
keiten fur Kunststoffe berichten, die nicht allgemein bekannt sind, 
aber sicherlich in absehbarer Zeit grosse Bedeutung erlangen werden 


Wer ahnt es, dass es Kunststaffrohre gibt, die die Eigenschaft 
haben, den Salzychalt des Meerwassers zu vermindern?! Die Fore 
schung ist bemüht, dieser merkwürdigen Erscheinung nachzuspüren, 
und cs ıst nicht ausgeschlossen, dass sie dabei zu weiteren wichtigen 
Erkenntnissen gelangen wird, 


Kennen Sie bereits Bierflaschen, Selterflaschen und Weinfaschen 
uus Kunststoff? Sic werden sie sicherlich bald kennenlernen, ebenso 
auch Vorratsdosen aus Kunstharz. 


Sie wussten wohl, dass es bewahrte Muschmenluger uus Kunst: 
harz gibt, die viel besser sind als die bisher verwendeten Metall» 
lager. Dabei brauchen sie nicht einmal Oel und Fett zum Schmieren, 
sondern sind mit gewöhnlichem Wasser zufrieden. 


Eine besondere Art von Ilartpapier lasst sich für schwerbenns 
spruchte Maschinenteile an Stelle von Bronze und Stahlguss ver: 
wenden. Dieser Kunststoff ist so fest, dass er mit Hammer und 
Meissel, mit Bohrer und Sage, mit Drehstahl und Fraser bearbeitet 
r» ba e 

lis gibt in der Tat uberraschende Verwendungsmäglichkeiten fúr 
Kunststoffe und sie sind überhaupt noch mecht abzusehen. 


Messen 


Posener Messe 1939 


Die 19, Posener Internutionale Messe ist vorüber. Ueber den 
Ertolg der diesjabrigen Veranstaltung liegt leider noch keine otfie 
zielle Mitteilung des Messeamtes vor, sa duss wir unseren Bericht 
nur auf eigene leststellungen und Beobachtungen von Ausstellcr- 
{irmen stützen müssen. 


Allgemein herrschte wahrend der ganzen Messe eine sehr zurück: 
haltende Stimmung. Schon die Zuhl der Messebesucher blieb mit 
tund 200 000 erheblich hinter der der Vorjahre zurück. Hinzu kommt 
noch, dass diese Besucher fast ausschliesslich „Sehleute“ waren, die 
sich wohl hier und dort ein Erzeugnis näher betrachteten aber wenig 
Kauflust zeigten. Die auf der Messe getatigten Uinsatze werden 
wahrscheinlich trotz der grösseren Zahl der Aussteller hinter denen 
des Vorjahres zuruckbleiben, besonders gilt das für die Umsutze 
mit dem Ausland. Die starke politische Spannung wirkfc zu schr 
hermmend. 


Aulfallend ist das auch in diescm Jahr trotz der starken Wer: 
hung, die in ganz Polen zur Teilnahme an der Posener Messe durch: 
geführt wurde, die doch verhältnismassig starke polnische Textil 
industrie der Messe fern blicb. Auch die oberschlesische Schwer: 
industrie und die chemische Industrie nahmen nur beschränkt teil, 
Sehr stark waren dagegen die labriken von Beurbeitungsmaschinen 
vertreten, Polnische Zeitungen schreiben von einer JXhprozentigen 
Beteiligung. 


Das Handwerk nahm auch in diesem Jahr mit einer besonderen 
Handwerkschau,. die als VI. Allgemeine Polnische Flundwerksuus- 
stellung aufgezogen worden war, an der Messe teil. Die Stande der 
verschiedenen Handwerkskammern gaben ein deutliches Bild vom 
kulturellen und technischen Stand des Handwerks in den einzelnen 
Gebieten Polens 


Auf cimem Stand der Handwerksschau fielen Bearbeitungs« 
maschinen fur Holz aut, die uus Hals hergestellt worden waren, Ob 
der Hersteller dieser hölzernen Bandsagen usw. den Herstellern von 
eisernen Bearbeitungsinaschinen hat Konkurrenz machen können, 
muss stark bezweifelt werden. 


Bei einem Rundgang durch die diesiahrige Messe bekam man 
den Eindruck, als ob hei der grossen Werbeaktiun zur Teilnahme 
an der Messe das Ausland vergessen worden sci. 


` Wenn auch die diesjahrige Messe auf wirtschaftlichem Gebiete 
in Hinsicht auf die erzielten Umsatze keinen grossen Erfolg hatte, 
so brachte sie reim organisatoLisch einige recht wertvolle Neuerungen. 


Schon die Verlegung der Lrölfnungsfeier vom Messegelande in 
die Universitatsaulu bedeutete einen grossen Fortschritt. Die schöne 
Aula gab der Veranstaltung einen würdigen und feierlichen Rahmen. 


Eine weitere Neuerung war die Anbringung von einheitlichen 
Firmentafeln in verschiedenen Hallen, wodurch diese einen asthes 
tischen Anblick bekamen. 


-Anch dre einzelnen Stande haben z. T, ein besseres Aussehen 
bekommen. Es war auch auf diesem Gebiet ein Fortschritt Fests 
zustellen, Doch darf man sich nicht der Täuschung hingeben, als 
ob hier schon alles getan worden sei. 


Sehr vorteilhait hat sich das Verbot des Kleinverkauls ausge: 
wirkt. Der Jahrmarktstummel, der sonst in einigen Hallen herrschte. 
ist nun eingedammt worden, verschwunden kann man leider nach 
nicht sagen, denn an den Bufetts in Halle 17 konnte man diese Tre 
scheinung immer noch feststellen. Es ware für das Aussehen der 
Messe vorteilhaft, wenn auch diese Frühstücksecken verschwinden 
wurden; das Messerestaurant Ist gross genug, in sauberen Raumen 
eine grosse Anzahl von Besuchern zu bewirten. 


Die vielen Neuerungen beweisen, dass die Messeleitung stets um 
die Hebung des Niveaus der Messe bemüht ist, Es ist daher anzus 
nehmen, dass verschiedene Glen, die gerade auf der 
letzten M T. wegen der bestehenden Spannungen, In Erscheis 
nung traten, im nachsten Jahr verschwinden werden. 


V. Internationale Pelzmesse in Wilno 


In der Zeit vom 19, Jul bis 2. August d. Js. findet in Wilna 
die V. Internationale Pelzmesse statt, Die Messe hat sich bereits 
einen guten Ruf errungen. Es nehmen an ihr alle grossen Pelzhauser 
Polens und Firmen aus Danzig und dem übrigen Auslunde teil. Von 
der wirtschaftlichen Bedeutung dieser Messe gibt die in den bis. 
herigen 4 Messen erzielte Umsntzziffer von 18 Millionen Zloty Auf» 
schluss, 


Die Eisenbahn gewahrt für die Rückfahrt von der Messe gegen 
Vorzeigen eines Messeausweises eme Fahrpreisermassigung von 75”. 
Der Messeausweis ist aber schon vor Antritt der Fuhrt zu beschaffen- 
Des Messeamt ubersendet ihn kostenfrei und gibt auch auf Anfragen 
gern jede Auskunft. Die Anschrift des Messeamtes lautet: Towa. 
Tzystwo Międzynarodowych Targów 1 Aukeyj Kutrzarskich w Wilnie, 
ul. Mickiewicza 32. 
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Wichtige Zahlungstermine im Monat Juni 


7. Juni: Zahlung der Diensteinkommensteuer (Podatek od uposas 
żeń) fur Mai. 
10. Juni: Anmeldung und Zahlung der Sozialversicherungsbeitrage 


an die zuständige „Ubezpieczulnia Spoleczna“ für Mai, und 


für alle Arbeitnehmer: Krankens und Unfallver: 
sicherung; 

fur Geistesarbeiter: Angestellten und Arbeits» 
losenversicherung; 

fur physische 
versicherung; 

Anmeldung der Arbeitslosen: Versicherungs» 
beiträge für physische Arbeiter und der Arbeit 
fondsbeitrage fur alle Arbeitnehmer für Mai bei dem ou: 
standigen „Wojewódzkie Biuro Funduszu Pracy“. 


Zahlung der am 10. d. Mis, angemeldeten Arbeitslosen: 
versicherungsbeitrage lür physische Arbeiter und der 
Arbeltsfondsbeitrage für alle Beschaftigten bei dem zue 
ständigen „Wojewódzkie Biuro Funduszu Pracy" 


Arbeiter: Alters und Invaliden 


20. Juni: 


25. Juni: Umsatzsteuer für Mai zahlen Unternehmen mit ordnungss 
massiger Buchführung. 
30. Juni: Zuhlung der Gebaudesteuer (podatek od nieruchomosci) 


für das I Halbjahr 1939, 


Niederschlagung von Gebaudesteuer 


Rechtsquelle: 1.) Dekret des Prasidenten vom 14. Januar 
1936 über dıe Gebaudesteuer, 


2) Rundschreiben des Finanzministeriums 
vom 14. Juli 1936 L. D. V. 30332/3/36. 


In Kurze erfolgt die Veranlagung der Gebaudesteuer für das 
Steuerjahr 1939. Im Zusammenhang hiermit bitten wir unsere Mits 
glieder, die Einnahmen aus Grundstucken erzielen, nachstehende 
‚Ausführungen genau zu beachten, 


Durch das oben angeführte Dekret vom 14. Januar 1936 ist die 
Besteuerung von Grundstucken (Gebauden) vollkommen neu geregelt 
worden. Wichtig ist die Bestimmung des Art. 11 des Dekretes, 
Nach dem erwahnten Artikel sind die Finanzbehörden verpflichtet, 
den Steuerzahlern, die in dem dem Steuerjahr vorausgehenden Wirt: 
schaftsjahr einen Mietsausfall von mindestens 10° hatten, auf einen 
individuellen Antrag hin die entsprechende Steuersumme proportional 
zu dem tatsachlıchen Mietsausfall niederzuschlagen. Gesetzlich sollte 
eliese Bestimmung nur auf Mietsausfalle aus l+ und 2:Zimmer» 
wohnungen Anwendung finden. Auf Grund der oben zitierten Vers 
WC, vom 14. Juli 1936 hat jedoch das Finanzministerium aus, 
Jrücklich bestimmt, dass der Art. 11 des Gebaudesteucrdekrets ganz 
allgemein bei Mietsausfallen angewendet werden soll. Seinen Stand: 
punkt begrundet das Ministerium mit Art, 123, $ 1 der Steuerord: 
hung, wonach dem Finanazminister das Recht zusteht, in wirt 
schattlich begrundeten Fallen Steuern vollkommen oder teilweise 
niederzuschlagen. Als wirtschaftlich begründete Falle gelten nach 
der Erklarung des Finanzministers auch Mietsaustalle Als 
Beispiel führt das Ministerium ın dem Rundschreiben den Miets» 
nusfall infolge Nichtvermietung bzw. Leerstehens einzelner Raume 
des Gebaudes an. Selbstverstundlich Fallen aber unter die Bestim» 
mungen des Rundschreibens und damit unter die Bestimmungen des 
‚Art. 1] des Dekrets alle Arten von Mietsausfall, da „das Leerstehen" 
lediglich als Beispiel angeführt ist. 


Abschlessend geben wir folgenden Hinweis auf das Verfahren 
betreifs Erlangung der angeführten Erleichterungen: Nach Erhalt 
ıler Einschatzung (Zahlungsbefehl) ist ein entsprechender Antrag 
(nadanie) an die Exekutionsabteilung (Dzial egzekucyjny) des zu: 
ständigen Finanzamtes zu richten unter Angabe der Soll-Einnahmen, 
d. h. der Miete, die von den einzelnen Mietern zu zahlen ist em: 
schliesslich des Mietswertes der vom Figentumer selbst genutzten 
Raume und der tatsachlich vereinnahmten Mietssumme. Beträgt der 
im Jahresverhältnis errechnete Mietsuusfall mindestens 10". der 
Salleinnahmen, so muss die entsprechende Steuer von dem Tinanz« 
amt niedergeschlagen werden. 


` Wie bereits erwahnt, ist zur Erlangung dieser Vergunstigungen 
nicht eine SER (odwolanie), sondern ein Antrag an das Finanz- 
SEN richten, der nicht an den 30tagigen Bezufungsterinin ge- 
unden ist. 


‚Das erwahnte Rundschreiben ist im Amtsblatt des Finanz: 
ministeriums vom 21. Juli 1936 Nr. 19 Pos. 602 veröffentlicht. 


P 


Handel, Recht und Steuern 


Ueber den Mehlumtausch 


Rechtsgrundlage: Rundschreiben des Landwirtschaltss 
ministeriums Nr. E. r. II 30/68 vom 24. 3. 1939. 


Durch die Novellisierung der Verordnung betr. Ausführung den 
Gesetzes vom 5. August 1938 über Geldmittel zur Unterstützung 
wirtschaftlich begründeter Preisgestaltung für landwirtschaftliche 
Produkte (Verordnung vom 28. Februar 1939, Dz. U, R. P. Nr. 19, 
Pos. 128) ist den allgemeinen Verwaltungsbehörden bei der Durch, 
führung neuer bzw. geanderter Bestimmungen ein bedeutender An: 
teil zupefallen. Dieser Anteil ist besonders deutlich bei der Aus: 
fuhrung der Bestimmungen über den Umsatz von Mehl und G) 
als Umtausch für eigenen Bedarf, und zwar beim Umtause 
Getreide in Mehl oder Grütze und Roggenmehl in Brot. In 
Zusammenhang erachtet das Ministerium es ala zweckmässig, die 
ullgemeinen Verwaltungsbehörden auf die Richtlinien dieser Auss 
führungsbestimmungen aufmerksam zu machen. 


A. Getreideumiausch in Mehl oder Grütze. 


Der Umtausch konnte bisher nur in Mühlenbetrieben statt, 
finden Auf Grund des $ 37a der obenerwähnten Verordnung 
waren dazu ausserdem nur Genossenschaften und sog. Umtauschs 
geschäfte (zaklady wymiany) berechtigt, 


Die Kinfuhrung dieser Bestimmung, soll den Landwirten und 
Landarheitern die eigene Mehl» und Grützeversorgung sicherstellen 
Dadurch wollte der Gesetzgeber aber nicht den Zustand wieder 
herstellen, der vor dem Inkrafttreten der Verordnung über die Èr: 
hebung von Mehlgebühren herrschte. 


Die obigen Aenderungen sollen lediglich den Umtuuschgeschaften 
ausser den Mühlen, deren Bestehen vom Gesichtspunkt der Interessen 
der Landbevölkerung wirtschaftlich notwendig und begründet ist, 
die Tatigkeit ermöglichen. Aus diesen Erwagungen heraus wurde die 
Tatigkeit der Umtauschgeschafte von einer Genehmigung abhangig 
gemacht, welche die Starosteien im Einvernehmen mit dem zustan: 
digen Akzisenamt erteilen. Dabei haben die Starosteien in folgenden 
Fallen die Gesuche positiv zu erledigen: 


1) wenn der Ort von einer Mühle erheblich entfernt liegt, 


2) wenn die Zufahrt zur Mühle wegen des schlechten Zustundex 
der Wege erschwert ist. Prinzipiell darf in Orten, in denen 
eıne Mühle besteht, kein Umtauschgeschaft eräffnet werden. 
Von diesem Grundsatz kann jedoch ahgewichen werden, weni 
die am Ort bestehende Mühle nicht leistungsfähig genug ist. 


De den Umtauschgeschaften die Genehmigung unter hesond 
Berücksichtigung der Interessen der Landbevölkerung erteilt A 
ersucht das Ministerium, hierbei allgemeine landwirtschaftliche 
Organisationen (kölka rolnicze) ader genossenschaftliche Organisa: 
tionen besonders zu berücksichtigen, 


B.) Umtausch von Roggenmehl in Brot. 


Das Recht zu abigem Umtausch zu eigenem Bedart (obrót 
gospodarczy) besassen bisher nur die genossenschuftlichen Backes 
reien und die Bäckereien der landlichen Hausfrauen«Zirkel (kal 
gospodyń wiejskich). Die betreffende Bestimmung der oben: 
erwahnten Verordnung wird nun dahin abgeandert, dass auch Backe: 
reien, deren Inhaber physische oder Juristische Personen sind, dort, 
I = Brauch ist, den Umtausch von Mehl in Brot durchführen 
lürfen. 


Diese Aenderung soll den Landwirten und Landarbeitern die 
eigene Brotversörgung erleichtern. 


Bäckereien, die solchen Mehlumtausch durchführen wollen, sind 
verpflichtet, bei den Akzisenaintern eine entsprechende Genehmigung 
einzuholen, Diese werden im linvernehmen mit der Starostei erteilt, 
Das Ministerium legt Wert darauf, dass bei der Erteilung der Ges 
nehmigung nicht nur eine unter vielen am Ort bestehenden Backes 
zeien berücksichtigt wird, um nicht eine Art Monopol enistchen zu 
lassen. 


Die Genehmigung zur Führung der unter A. und B. erwähnten 
Umtauschgeschafte darf nur Personen erteilt werden, welche die 
Gewahr bieten, dass dabei in ihrem Betriebe kein Missbrauch ge: 
trieben wird. 


Im Zusammenhang mit dem Umtausch von Roggenmehl in Brot 
in Hackereien wird den Starosteien zur Pflicht gemacht, die Dorf; 
schulzen davon zu unterrichten, dass Landwirte und Landurbeiter, 
die von diesem Umtausch Gebrauch machen wollen, sich gemans der 
aman Verordnung beim Schulzen mit besonderen Mahlkarten ver, 
sehen. 
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Tarifvertrage (Arbeitssammelvertrage) 


Durch das polnische Gesetzbuch der Schuldverhaltnısse (Art, 445) 
ist in das Arbeitsrecht ein neuer Begriff, und zwar der der „Tarii: 
verträge", eingeführt worden. Auf Grund des erwahnten Artikels ist 
das Gesetz vom 14. April 1937 über die Tarifvertrage (o ukladach 
zbiorowych pracy) herausgegeben worden, dus im Gesetzblatt vom 
24. April 1937, Nr. 31, Pos. 242 veröffentlicht ist und ab 1. Juni 1937 
verpflichtet. Das Wesen der Tarifvertrage beruht darauf, dass in 
bestimmten Fallen die Bedingungen des Tarifvertrages uuch gegen- 
über Personen wirksam sind, die um Abschluss des Vertrages nicht 
beteiligt sind. Mit der Einführung dieses Begriffes ist der bis dahın 
geltende Grundsatz, dass lediglich die Parteien die Bedingungen des 
Ärbeitsvertrages und die Lohnsätze zu bestimmen haben, durch» 
brochen worden, 


Wir werden von nun ab laufend in unserer Verbandszeitung die 
allgemein verpflichtenden Tarifvertrage, die fur unser Arbeitsgebiet 
von Bedeutung sind, veröffentlichen. Zum besseren Verständnis 
geben wir unseren Mitgliedern nachstehend folgende allgemeine Auss 
führungen über den Tarifvertrag zur Kenntnis, 


Das oben angeführte Gesetz vom 14. Juni 1937 sieht drei Vers 
pflichtungsstufen des Tarifvertrages vor. 


1.) Der nicht registrierte Tarifvertrag verpflichtet lediglich die ver: 
tragschliessenden Parteien. 


2) Mit dem Augenblick der Registrierung verpflichtet der Tarif: 
vertrag nicht nur die Personen, die den Vertrag abgeschlossen 
haben, sondern auch zugunsten der nicht organisierten Ars 
beiter, die in dem betreffenden Unternehmen oder Arbeits 
zweig tatig sind. 


3.) Erhalt der Tarifvertrag allgemein verpflichtende Kraft, so ist 
er für alle Personen in dem betreffenden Arbeitszweig und auf 
dem bestimmten Gebiete verbindlich. 


Die Grundbestimmung eines jeden Tarifvertrages ist die Feet: 
setzung des Mindestlohnes oder des sogenannten Tarifs. Von seiten 
der Arbeitnehmer kann der Tarifvertrag lediglich von der Orga» 
nisation der Arbeitnehmer abgeschlossen werden, dagegen kann als 
Kontrahent dea Vertrages jeder einzelne Arbeitgeber oder ein Arbeits 
geberverband nuftreten. Das Gesetz uber die Tarilvertrage sicht aus» 
drücklich vor, dass die Bestimmungen des Tariivertrages, die das 
Arbeitsverhältnis für den Arbeiter günstiger regeln, als individuelle 
Verträge kraft Gesetzes an Stelle der Bestimmungen der individuellen 
Verträge treten. Umfesst jedoch der individuelle Vertrag für den 
Arbeitnehmer günstigere Arbeitsbedingungen, so bleiben diese in 
Kraft, 


Die obige Bestimmung ist absolut verpflichtend, d, h. der Arbeiter 
ist nicht berachtigt, auf die in den Tarifverträgen vorgesehenen güns 
stigeren Zauhlungsnormen zu verzichten. 


Die Rechtskraft des Tarifvertrages wird stufenmassig erweitert, 
und zwar im Sinne der bereita angeführten drei Vertragserten. 


1.) Nicht registrierter Tarifvertrag. 


Wie bereits kurz erwahnt, verpflichtet der nicht registrierte Ver: 
trag lediglich die vertragschliessenden Parteien und die Mitglieder 
des Verbandes oder der Vereinigung. die den Vertrag abgeschlossen 
haben. Wir gehen folgendes Beispiel: 


Der Arbeitgeberverband des halzverarbeitenden Gewerbes 
schliesst für dieses Gewerbe einen Tarifvertrag mit dem Arbeit: 
nehmerverband dieses Gewerbes, in dem die Mindestzahlungen 
f) für die einzelnen Kategorien der Arbeiter vorgesehen 
sind. In diesem Falle verpflichten die Tarife unbedingt die 
einzelnen Arbeitgeber, die Mitglieder des Arbeitgeberver; 
handes des betr. Gewerbes sind, und ausserdem die Arbeit. 
nehmer, die Mitglieder des Arbeitnehmerverbandes des holz: 
verarbeitenden Gewerbes sind. 


Es kännen sich auf die Bestimmungen des Vertrages jedoch nicht 
die in dem entsprechenden Arbeitnehmerverband nicht organisierten 
Arbeiter berufen. Reschaftigt ein Unternehmen 20 Arbeiter, von 
denen 10 dem Arbeitnehmerverband angehören, dagegen 10 nicht 
organisiert sind, ergibt sich die Sachlage, dass die 10 organisierten 
Arbeiter die Vergünstigungen des Tarifvertrages geniessen, die nicht 
E: dagegen dıe Vergünstigungen nicht in Anspruch nehmen 

önnen. 


2) Registrierter Tarifvertrag. 


Mit dem Augenblick der Registrierung des Tarifvertrages ver 
pilichtet dieser Vertrag den Arbeitgeber auch gegenüber den nicht 


organisierten Arbeitern, dıe in dem betreffenden Unternehmen ars 
beiten. Der eigentliche Zweck des registrierten Vertrages ist, den 
bei der Nichtregistrierung bestehenden Unterschied zwischen dem 
organisierten und nicht organisierten Arbeiter aufzuheben. 


3) Allgemeinverpflichtender Tarifvertrag. 


Das Gesetz uber die Tarifvertrage sieht vor, dass der zustandige 
Minister Tarifvertrage, die wirtschaftliche Bedeutung besitzen, fur 
allgemeinverpilichtend erkleren kann. Allgemeinverpflichtende Kraft 
erhalt der Tarifvertrag durch eine Verfugung des Ministers für soziale 
Fürsorge, die in einer speziellen Sammlung, dem sogenannten „Zbiór 
Ukladöw Zbiarowych Pracy“, veröffentlicht wird, Mit diesem Augen» 
blick verpflichtet der Tarifvertrag alle Arbeitgeber und nehmer ohne 
Rücksicht darauf, ob diese einem Arbeitgebers bzw. Arbeitnehmer: 
verband angehören. 


Auf Grund einer Verordnung des Ministers Für soziale Fürsorge 
aus dem Jahre 1937 führen die Arbeitsinspektoren ein Register der 
Tarifvertrage. Jede interessierte Person ist berechtigt, im Arbeits» 
inspektorat Informationen über den Tarifvertrag einzuholen und Abs 
schriften bzw. Auszüge aus dem Vertrage anzufertigen. 


Abschliessend ist darauf hinzuweisen, dass der Tarifvertrag für 
die im Vertrage festgesetzte Zeit verpllichtend ist. Der Tag des 
Inkrafttretens der Bestimmungen ist im allgemeinen im Vertrage 
vorgesehen. Ist dies nicht der Fall, so tritt der gewöhnliche Vertrag 
einen Tag nach Unterzeichnung in Kraft. 


Nachstehend führen wir einige nligemeinverpflichtende Tarifa 
vertrage an: 


1) Für das Metallgewerhe besteht in der Wojewodschaft Posen 
mit Ausnahme Bromberg Stadt und Kreis, Inowroclaw Stadt 
und Kreis, Gnesen Stadt und Kreis und der Kreise Wirsitz 
und Schubin ein allgemein verpflichtender Tarifvertrag ah 
1. Oktober 1937, veröffentlicht im „Zbiór Układów Zbioro: 
wych Pracy“ Nr. 18 vom 25. Oktober 1937. 


Für die Lebensmittelbranche verpflichtet ebenfalls ab 1. Okto: 
ber 1937 ein allgemeiner Tarifvertrag, veröffentlicht im „Zbiór 
Ukladöw Zbiorowych Pracy“ Nr. 18 vom 25. Oktober 1937. 


Auf dem ganzen Staatsgebiet verpflichtet ab 17. 2. 1939 ein 
allgemeiner Tarifvertrag für alle Unternehmen, die sich mit der 
Bearbeitung von Weiden, wie Kochen, Schalen, Sortieren usw. 
beschäftigen, veröffentlicht in Nr. 2 des „Zbiór Układów Zhios 
rowych Pracy" vom 7, 1. 1939. Für allgemein verpflichtend or 
klart in Nr. 10 vom 17. 2. 1939. 


2, 


3: 


Ueber Einzelheiten werden auf Anfragen genaue Auskünfte er» 
teilt. 


Ausweisungen aus der (irenzzone 


Rechtsquelle: Verordnung des Posener Wojewoden vom 
19. 4. 1939 (Poznański Dziennik Wojewódzki Nr. 17, 
Pos. 322). 


Bekanntlich sind in letzter Zeit durch die zustandigen Starosteien 
eine Reihe von Ausweisungen aus der Grenzzone erfolgt. Die Kr 
machtigung, diese Ausweisungen vorzunehmen, ıst den Starosteien 
des Grenzgebietes der Wojewodachalt Posen, auf Grund der oben 
angeluhrten Verordnung des Posener Wojewoden, erteilt worden. 


Im § I der Verordnung ermachtigt der Wojewode die allge: 
meinen Kreisverwaltungsbehörden (Starosteien), einzelnen Personen 
in dem Gebiet der Grenzzone der Posoner Wojewodschaft das 
Wohnen und den Aufenthalt für eine bestimmte Zeit oder für 
ständig zu untersagen, wenn Gründe der Sicherheit und des Schutzes 
der Staatsgrenzen diesen Schritt erforderlich machen. 


Die Grenzzone umfasst gemass dem Anhang der Verordnung 
des Innenministers vom 10, Juni 1928 über die Grenzzone folgende 
Kreise: Kolmar, Czarnikau, Gostyn, Kosten, Kempen, Krotoschin, 
Lissa, Birnbaum, Neutomischel, Obornik, Ostrowo, Rawitsch, Samter 
und Wollstein. 


Zur Grenzzone gehören ausserdem: vom Kreise Jarocin die Ge, 
meinden: Czermin, Gołuchów, Jaraczewo, Jarocin, Jarocin Stadt, 
Kotlin, Pleschen und Pleschen Stadt, vom Kreise Wongrowitz die Ges 
meinden: Golantsch, Golantsch Stadt, Wongrowitz Nord und Süd, 
Wongrowitz Stadt. 


Die Verordnung ist am Tage der Veräffentlichung, d. h am 
22. 4. d. Js., in Kraft getreten. 
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Sozialversicherung — Naturalleistungen 


Im Verbandsblatt Nr. 3 vom 15. Marz 1939 haben wir den Wert 
der Naturalleistungen, der der Berechnung der Sozialversicherunys- 
beitrage zugrunde gelegt wird, veröffentlicht. 


Infolge mehrerer an uns gerichteter Anfragen weisen wir an 
dieser Stelle darauf hin, dass der dort angegebene Wert der Natural» 
leistungen sich vollkommen von dem Wert der von der Finan: 
kammer herausgegebenen Normen für die Berechnung der Eınkom» 
wensteuer unterscheidet. 


Bekanntlich wird nach den Bestimmungen der Steuerordnung 
a!ljahrlich von der Finanzkammer eine für ihr Gebiet verpflichteude 
Zusammenstellung herausgegeben, die den Wert der Naturalleistun 
Ven, die die Arbeitnehmer erhalten, festsetzt. 


So war z. B. für das Steuerjahr 1938 von der Fınanzkammer der 
Wert eines moblierten Zimmers auf 30.—, 18—, 15.—, 10.— 21 je 
nach der Einwohnerzahl des einzelnen Ortes festge: , wahrend 
durch die Sozialversicherungsanstalt ein mobliertes Zimmer mit 
zì 15.— monatlich der Berechnung zugrunde gelegt wird. 


Für höhere Beamten Im Handel und Gewerbe wird bei der Bins 
kommensteuer der Unterhalt monatlich mit al 105—, zt 100.—, 
zl 95.— bzw, zł 90.— bewertet, von der Sozlalversicherungsanstalt 
jedoch mit dl 80. 


Sozialversicherung — Beitragssätze 


In unserem Verbandsblatt vom 15. 4 d. Is. haben wir bereits 
kurz darauf hingewiesen, dass für die Arbeiterpensionstersicherung 
und die Angestelltenversicherung ab 1 4 d. Js. wieder die normalen 
Satze gelten. Infolge der haufig an uns gerichteten Anfragen bringen 
wir nachstehend im Zusammenhang die ab April d. Js. verpflichten: 
den Beitragssätze. 


1) Krankenversicherung. 


u) Physische Personen. 5", des tatsächlichen Wochenlohnes, 
wovon 2,5" auf den Arbeitgeber und 2,5% auf den Arhert» 
nehmer entfallen 


b) Angestellte, 46°). des tatsächlichen Wochenlohnes. Auch 
hierbei sind die Versicherungsbeitrage je zur Halfte von 
‚Arbeitgeber und «nehmer zu zahlen, also je 2,3%). 


Wird das Gehalt nicht wächentlich, sondern monatlich gezahlt, 
so gelten Ze des Monstslohnes als Wochenverdienst. 


Beispiel: Bei einem Monatsgehalt von zi 400.— beträgt der 
Wochenlohn 96.— zl, 


Sofern der Wochenlohn 6.— zl nicht übersteigt, müssen die Vers 
sicherunpsbeiträge von 6— zl gerechnet werden. Für Angestellte 
und Arbeiter, deren tatsächlicher Verdienst 2.— zł täglich nicht 
übersteigt, zahlt die Beitrage für die Krankenversicherung der Arbeit: 
geber allein. 


2.) Alters» und Invalidenversicherung. 


a) Arbeiter. Ab 1. I, 1939 insgesamt 5,3%, da der Iruhere 
Satz von 5.2°/ auf Grund der Verordnung des Ministers für 
soziale Fürsorge vom 24. Dezember 1938 mit Wirkung ah 
1. 1. 1939 um 0,1% erhöht wurde (siche Verbandszeitung 
Nr. 2 vom 15, 2, 1939, 5. 23), Von den 5,3%. zahlt der 
Arbeitgeber 195° und der Arbeitnehmer 3.35%, 


Auch hierbei ist darauf hinzuweisen, dass bei einem geringeren 
Wochenlohn als zl der Beitrag von 6,— a berechnet werden 
muss und dass für Arbeiter, deren tatsachlicher Verdienst 2,— al 
taglich nicht übersteigt, den Gesamtbeitrag der Arbeitgeber zahlt. 


b) Angestellte. 8% vom monatlichen Gehalt. Dieser Bei. 
trag ist vom Arheıtgeber und Arbeitnehmer wie folgt zu 
zahlen: 

Bis zu einem Gehalt von 60,— zì zahlt der Arbeitgeber 
den Beitrag allein. 

Bei einem Gehalt von über 60,— z! bis 400,— zł zahlt 
der Arbeitgeber 4,8%, der Arbeitnehmer 3,2”. 
Ueber — z} bis 800,— zł zahlen Arbeitgeber: und 
‚nehmer je 4%. 


Bei einem Gehalt über 800,— z! zahlt der Arbeitgeber 
3,2% und der Arbeitnehmer 4,8%. 
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3.) Arbeitslosenversicherung. 


n) Angestellte. 20: vom Monatsgebalt, zahlbar je zur Halfte 
von Arbeitgeber und Arbeitnchmer. 


b) Arheiter. 2", wovon 1,5% den Arbeitgeber und 0,5°/u den 
Arbeitnehmer belasten. 


c) Saisanarheiter. Hier beträgt der Beitrag im Falle der Arbeits» 
Iosıgkeit dë und belastet je zur Halfte (d. h. zu 2%) den 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 


Hinzuweisen ist hierbei, duss der Versicherung für den Fali der 
Arbeitslosigkeit lediglich Unternehmen unterliegen, die mindestens 
insgesamt $ Personen (gezahlt werden auch Angestellte) beschaf- 
tigen, und zwar ist der Beitrag von physischen Arbeitern nach voll» 
endetem 16. Lebensjahre zu entrichten. Lehrlinge, die auf Grund 
eines Lehrvertrages beschäftigt werden, unterliegen nicht der Ver: 
sicherungspflicht für den Fall der Arbeitslosigkeit, 


4.) Arbeitstonds, 


Die Gebühren für den Arbeitsfonds betragen 2%. von dem 
testen Gehalt sowohl bei den Angestellten, als auch phy- 
sischen Arbeitern und belasten den Arbeitgeber und Arbeit: 
nehmer mit je 1% 


Nach Art. 15 des Gesetzes vom 16. 3. 1933 über den Arbeitsfonds, 
sind Unternehmen, die auf Grund eines Gewerbenatents der 8. Kates 
porie und der Handwerkskarte geführt werden, van den Gebühren 
Sum Arbeitsfonds befreit, d. h. sowohl Arbeitgeber wie auch Arbeit» 
nehmer, 


Das Gehalt des Lehrlings unterhegt ebenfalls den Gebühren zus 
gunsten des Arbeitsfonds. 


5.) Unfallversicherung. 
Die Unfallversicherung, die ach nach der entsprechenden 
Gefahrenklasse richtet, in die das Unternehmen eingercıht 
wird, ist vom Arbeitgeber allein zu zahlen. 


Abschliessend verweisen wir auf die Bestimmungen des Gesetzes, 
wonach Lehrlinge, die ordnungsmüssig bei der zustandigen Hand- 
werkskammer registriert sind, die Beitrage Für die Invalidenversiche» 
zung nieht zu zahlen brauchen. S 
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Wer liefert? | 
UNOIODUOTOIODUNTOTOODIDTDDUTTENTENN EI 


Der Verband für Handel und Gewerbe veroffentlicht in dieser 
Rubrik, Anfragen nach Lieferanten bzw, Lieferquellen. Viele unserer 
Volksgenossen und Verbandsmitglieder im Geschaftsbezirk wissen oft 
nicht, bei wem sie ihren Bedarf eindecken können, oder wem sie an« 
fallende Speziulaufträge zuwenden sollen. So moge dieser Nachweis 
unseres Verbandsblattes dazu beitragen, die durch weite Entfernuns 
gen einander unbekannte Lieferanten bzw. Kunden sich gegenseitig 
näher zu bringen. 

Wir wünschen, dass jeder, der einen Auftrag zu vergeben 
hut, und für diese Lieferung keinen geeigneten Betrieb finden 
kann, sich mit einer Anfrage in dieser Rubrik an uns wendet, 

wir wünschen, dass alle diejenigen Firmen, die oft nur ein» 
mal oder nur in geringer Zahl im Geschaftshezirk vertreten 
sind, sich hier dem Kundenkreis unserer Mitglieder und Ver: 
braucher bekannt machen, 


Gebühren: 1) Bei Anfragen nach Lieferanten 0,50 z} in Briet, 
marken, 
2) bei Angeboten 1, zł in Briefmarken. 


1) Anlragen: 
Rrlefkasten. Wer liclert vorschriltsmassige Briefkasten 
gemäss Verordnung des Innenministers (Dz. U. 47, 
os. 363 vom Jahre 1937), Naheres Im Verbandsblatt 
Nr. 7/1937 auf Seite 82. — Angebote an Bristol 
Sp. z o. o. Poznań, Wały Leszezynskiego 3, 


11) Lieferquellen: 
Leinendecken (für Tisch und Bett) und Handtücher 
aus zohem und gebleichtem Leinengarn, Frottebades 
handtücher, Badementelstolfe und fertige Bademantel 
in verschiedenen Grossen und Preislagen liefert die 
Handweberei A. Friedrich, Łódż, ul, Sądowa 17. 


Redaktor naczelny: Dr. Martin Thomaschewski. Odpow. redaktorzy; za dzial handlu, 
rawa È podatków: Hormann Moy; za pozostale dr: Dr. Martin Thomasche oje 
gert: Al; Mous, Pilnudsklogo 25, Wyda miejsce wydania: Zwigsek die 
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Zimmermann, 


29 Jaure alt; Verheiratet, mat Baulischl 

rei vertraut. sucht Stellung. HEH 
Glasergeselle, 

23 re alt, led ertraul mit Bau- uud 

utogl und auferister 

verglasung, sowie mit Bildereinrahmung, 

sucht Stellung. DI 


EE 


Brunnenhauer (elgentlicher Bert Muller). 
32 Jahre alt, ledig, mit samt! F 
banarb atoni Drehen und 
schweis { vorhanden, 
ucht-Stelhine D 
SE 
Betriebsleiter, 
verheiratet, mit vielseitigen 
auch Keramik, sucht Stelle 
10/3. 
— 
Tischlergeselle, 
47 Jahre alt, verheiratel, mit enisprech- 
is. firm im Polieren und Furnieren, 
Baulischlerei bewandert. sucht 
11/36. 


(oueneit 


Ziegelmeister 
45 Jahre alr 
Erfahrungen, 


auch in 
Stellung, 


Tischlergeselle, 
32 Jahre alt. 
Polieren vertraut, 
sucht Stellung, 


Holzkaufnann — Sagewerksbeamter. 
nee a0 ledi miltartrei. Dentsch- 
Pulnisch periektz: T. Kenutnisse in kaul- 
mannischer Buchiulirung, s. Sulg. 20/5. 


verheiratet, mir Praxis, mit 
init Furnieren Be 
11132 


Schlosser Schmied, 


34 Jahre all, verheiratet, mit Hulbeschlus 
(ohne Prüfung), samtlichen Schmiede- 
arbeiten und Dreschsatzführung vertrat. 
ca, 5 Jahre als selbständiger mie) 
tatie gewesen (Pachtselnmiede). sucht 
Stellung 23/59 


‚Schlosser — Chaulieur, 
23 Jahre alt, ledig. 
schein, sucht Stellung. 


Chauffeur — Kuischer, 
| Jahre alt, verheiratet, mit Praxis, sucht 
lung, 22116. 
—_— 
Chaufleur, 


22 Jahre alt, ledig, militarfrei. auch mit 
 iBilroarbeiten vertraut. sucht Stellung als 
Chauffeur-Diener. 22114. 


mit Fab 


raten 


‚Schlosser — Chauffeur, 


26 J„ ledig, auch mit Traktor- u, Dresch- 
satzführung vertraut, sucht Stellung, wo 


spatere Verheiratung moglich, 22/2. 
Maschlnenschlosser, 
- 24 Jahre alt, ledig, militarfrei, auch mit 
Drehen vertraut, sucht Stellung. 23. 


Maschinenschlossermelster. 


28 Jahre all, verheiratet. Gymnasialbil- 
dung, olveut eines Maschinen-Tech- 
nikerkursus, speziell als Werkzeugmaschi- 
nenschlosser ausgebildet, zuletzt selbstan- 
dìg gearbeitet, sucht Stellung. 23153. 


Schlosser — Dreher, 
49 bereits in verschiedenen 
i hen Betricben (aile ge- 

tellung 9 Jahre als Drei 


r 
versehen). sucht Stellung, 23156 
Dreher, 
40 Jahre alt, verheiratet. mit Praxis, 
sacht Stellung. 23158 


Fahrradmochauiker, 


Au Jahre alt, ledig. mit Praxis. sucht 
Stellung. 244 


Sattler—Tapezierer, 
30 Jahre alt, ledig 
sucht Stellung. Auc 
bewandert, 


it Handwerkerkarte, 
im Wagenlackieren 
46/10. 


Backergeselle, 

24 Jahre alt, ledig, mit Brost- und Kanal- 
n vertraut, Kenntnisse in Konditor- 
arheiket, zur Zeit nach in ungekündigter 


Stellg.. wünscht sich zu veraudern, 61/24 
Backergeselle. 

26 J, ledig, z. T, mit Feinbackerei vir- 

traut, sucht Stellung. 61/40, 
Backergeselle, 


21 Jahre alt, ledig, mit Konditorarbeiten 
vertraut, sucht Steliung. 61/27 


Konditargeselle, 
edig, sucht Stellung. 


a Jahre alt, ledig, kurz nach der ou 

zeit. sucht Stellung. EI 
Fleischerzeselle. 

a 


Jahre alt, ledie, kurz nach der Lehr- 
zeit. sucht Stellung. 63/40 


— 
Müllergeselle, 
30 Jahre alt, verheiratet, auch mit Saug- 
gasmotor vertraut, sucht driugend 
Stellung, auch ausserhalb des Berufes, 64/ 
Mülllermelster, 
30 Jahre alt. ledig, militurfrei, mit Saus- 
gasmotor, zum Teil auch mit Schlos: 


Ve 
arbeiton vertraut. sucht Stellung als Ver- 
helrateter bzw, als erster Geselle 64/51 


Obermüller, 
38 J., verheiratet, Praxis vorhanden, be: 


sucht Stellung. 


Zahntechnik 
27 Jahre verheii 
Os mnasialbildüng, auch 

Arbeiten vertraut, sucht 

Assistent, 


Aulamechaniker — Chauffeur. 


26 Jahre alt, mit allen Reparaturen ver- 
traut, sucht Stelle. als Verheirateter. 27/2 


Büroantangerinnen, 


zum Teil mit guten polnischen Sprach- 
kenntnissen, suchen Stellung. 76, 


sonders iur Montage verwend na a 


Akademiker 


mit heendelem juristischen Studium, 
28 J, alt, ledig, dewtsch-palnische Sprach- 


kenntnisse, 2. T. englisch, bereits in Spe- 
ditionsbetrieben prakliziert, sucht ent- 
sprechende Stellung, 77113 


Kantarist, 

24 Jahre alt, ledig, gute deutsch-polnische 
kenntnisse, zum Tei) Kenntnisse in 
ch, vertraut mit Maschineschreiben. 
pondenz und z, T. Buchiuhrung, 
Stellung. 77138. 


al ledig Harirel. gute deutsch- 
polnische-franzosische Sprachkenntnisse, 
r} DI bisher als Hilislehrer tatig 


gewesen, miit deutscher Stenögraphle und 
Maschineschreiben vertraut. peri. Ucher- 
seizer, sucht Stellung, 77139. 


Kontorist — Reisender, 


38 Jahre alt, Witwer, periekte deutseli- 


polnische Sprachkenntnisse, ` Gymuasial- 
bildung. sucht Stellung. 88/77) 
Bilanzbuchhalter, 


31 Jahre alt, ledig, militarfrei. deutsch- 
poln. Sprachkenntnisse. zurzeit in Stellg.. 
wünscht sich zu verandern, 80/10. 


Textliwarenverkaufer. 
33 Jahre, verheiratet. perfekie deutsch- 
polnische Sprachkenntnisse, sucht Stellung 
auch als Buchhalter. Büroangest. 80/24, 


Mu 


ick 

nische achkenntrisse, zur Ger in 
Stellung. sucht Beschaftigung En in 
kaulmanuischen Berrieben. 


Eisenw arenkaufmann. 
22 Jalıre alt, ledig, wit deutsch-pamischen 


Spraclikenntsissen, sucht Stellung. 821 


Drogist, 
24 J, led, b. Miht. ged., 1 J. die Drogisten- 
schule besucht, besitzt 2 Jahre Qehilfen- 
praxis, sucht Stellung, Ball. 
Lehrmadchen. 
15 Jahre all, Volksschuldbildung, sicht 


entsprechende Lehrstellung in einem Ge- 
schalt mil Familienanschluss N 


Fleischerei 0 A). HEI 


Reisender — Vertreter, 


WÉI alt, ledie, 


ıglische Sprachkennin, 
ische, sicherer Fahrer samt). 
them. Exportinspeklor der 
intors-Werkc in Detroit, sucht 


34 J., verheiratet, ca. 7 Jahre in einer Fin- 
und Verkaufsgenossenschalt und 1 Jahr 
in einer Moiormühle tatig gewesen, ver- 
traut mit Walzenstuhlen, Plansicntern, 
Sauggas- und Raholmotoren, zurzeit selb- 
ständig (Mehlumlauschgeschaft), sucht 
Stellung. 97164 


Diplom-Chemiker, 


29 J., ledig, militarfrei, sucht entsprechende 
Stellung. 98i 


1v Ha Nr. 3 


Ba für Handel und Generhe Porma 
Poznansni Bank El 


Zentraleu.Haunikasse "7 2" Depositenkasse 


ulica Masatalarska Sa A Aleja Marszalka 
Telefon; Poznan Pilsudskiego 19. 
2249, 2251, 3054 Telefon 2387 


Girokonto bel der Bank Polski — Koma bel P K.O. unter Ar. 200490 
DEVISENBANK 


Filialen: 
Bydgoszcz, Inowrocław, Rawicz 


Verkauf von hilliger Reichsmark (Reyistermark) T. Reisezweeke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung, 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten »™ An- und Verkauf sowie Ver- 
waltung von Wertpapieren. = An- und 
Verkauf von Sorten und Devisen" Er- 
ledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN 


= —— EE Ka l 
Jar nt Gscä-Drucsache. | AK SD ha 
a KORA 1 J-KA-POZNAN 

Fostkarten, Briefumschläge, Briefblälter, Al Mareinkowskiego 23 — Telefon 18-47 


Rechnungen, Familien-Anzeigen, Formu- 
lare für Handel, Industrie und Landwirt- 


schaft, Etiketts, Plakate (ein- u. mehrfarbig) 
Iloforn wir 


sauber, schnell und billig. 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Poznari, Aleja Marsz, Pilsudskiego 25, Mi 


d „Merkator“ Spólka z o 0., Poznan d 
- 


Buchstelle des Kaufmanns und Handwerkers. $ 
Ordnungsmußige Führung von Handelsbuchern wom. 


e Misteegältige 
Gemeinschaftswerlung des Handwerks | 


Bilanzaufstellung und -prüfong, 
Anfertigung von Uebersetzungen und 
Schreibarbeilen jeglicher Art. 
Inkasso, 
Treuhandgeschafte 
Handelsvermitilung, 
Buchstellen in: Chodzież, Kępno, Krotoszyn, Leszno, 
Międzychód, Nowy Tomysl u. Wolsztyn. 


Berufs- 
Photographer 


